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zu ſchofſen. 


Nr. 172. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 

1 Mk. 40 Bi 5 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Das billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Retterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Kaus ge- 


bracht. 


Ein Kinderheim. 

Die Zahl der Kinder, welche kein Elternhaus 
haben, iſt in Danzig eine ſehr große. Ihr Unter- 
halt fällt größtentheils der Commune oder armen 
Angehörigen zur Laſt. die Stadt wendet ſchon 
heute ſehr bedeutende Summen auf die Armen- 
pflege und dürfte bei der jetzigen Köhe der 
Steuern ſchwerlich mehr zu leiſten im Stande 
fein. Und die fonft Verpflichteten? Dielen von 
ihnen ſind die Kinder eine große Laſt. 

Es giebt ja in der Stadt viele ſogenannte Halte- 
frauen, welche ſolche armen Geſchöpfe in Koſt 
und Pflege nehmen. Und es iſt nicht genug zu 
rühmen, daß manche unter ihnen ſich einen 
wahren Gotteslohn um die Kleinen verdienen. 
Bei Weitem die meiſten dieſer Frauen nehmen 
aber die Kinder in ihr Haus auf, um ſich etwas 
zu verdienen. Das geringe Geld von 4 oder 
mehr Mark, welches für ein Kaltekind gezahlt 
wird, kommt alſo nicht dieſem voll zu gute, 
ſondern muß noch zur Wohnungsmietde und 
anderen Ausgaben beitragen. Daß da auch bei 
ſonſt gewiſſenhafter Pflege ein Kind nicht gedeihen 
kann, liegt auf der Hand. 

Die Familien, welche durch die Pflege von Halte- 
kindern ſich aufhelfen wollen, leben faſt alle in 
ſehr gedrückten Verhältniſſen, haben billige und 
ſehr enge Wohnungen und ſind gar nicht im 
Stande, den Kleinen normale Lebensbedingungen 
Oft haben ſie auch nicht den Willen 

ige Fall, welcher im Anfange 
ingreifen des Staatsanwaltes 


0 - 
ſatz von Todesfällen unter den unehelich Ge- 
borenen weiſt ebenfalls auf einen Mangel an 
Pflege hin, unter dem die ohnehin mit einem 
Sluche Belafteten heranwachſen. i 

Solch ein armer Pflegling geht oft aus einer 

and in die andere, und wird nirgends heimiſch. 

ein Leben wird nicht durch treue Mutterliebe er- 
wärmt und erleuchtet. Ueberall im Wege und an 
die Seite geſchoben muß er verbittert und zum 
Kampfe gegen Menſchen und Verhältniſſe angeleitet 
werden. Aus dieſen Tiefen des Volkes zieht 
die Socialdemokratie ihren Anhang. Solche Leute 
werden ſich nie leicht in die ſtaatliche Ordnung 
fügen, da ſie den Segen derſelben in ihrer Jugend 
nicht erfahren haben. Sie werden ſehr leicht 
anſtoßen, mit den Geſetzen in Gegenſatz gerathen 
und zu Verbrechern werden und könnten doch 
unter guter Leitung zufriedene und brauchbare 
Staatsbürger werden. * 

Dazu ihnen zu verhelfen iſt die Geſammtheit 
verpflichtet und bemüht. die Kaltekinder werden 
von den dazu verpflichteten Beamten fleißig auf- 
geſucht. daß dies aber nicht ausreicht, daß vor 
allem das Auge weiblicher Zürſorge hier helfend 
eintreten muß, dafür iſt die Thatſache Beweis 


Bocca della Veritaͤ. 


Roman von E. Vely. 
24) Nachdruck verboten.] 


„Run, wenn ich mich freue, fo iſt das meine 
Sache. Ein jeder hat nun einmal ſeine beſondere 
Freude — meine iſt die, daß ich recht behalten 
habe. Denn, ſüßes Täubchen, ſie haben daheim 
behauptet, du feieft gewiß auf eine unerklärliche 
Weiſe verunglückt, — wie der Dandolo dandini, 
der auch um dieſelbe Zeit fo räthſelhaft ver- 
ſchwand. Was aber für viele Leute Räthſel ſind, 
du ſchwarze bella, das find keine für mich alten 
Juchs. Diavolo!“ 

Menga hätte faft einen Laut des Schreckens 
ausgeſtoßen, als der alte Berräther den Namen 
Beppos nannte. Daheim galt es für unglück⸗- 
bringend, ihm zu begegnen — und wer zu einem 
Geſchäfte ging und Iscariot traf, der kehrte an 
dem Tage um. Sie machte, die Hand in den 
Rocfalten verbergend, die Corn gegen ihn und 
ſagte dann gleichgiltig: 

„Der Dandolo iſt todt.“ ; 

„Eh, eh — wer es glauben will — ich habe 
meine eigenen Gedanken. Weißt du, ich meinte 
immer, du ſeieſt die ſchönſte Ragazgza in Norma 
— und Dandolo Dandini verſtand ſich auf die 
Weiber — und daß Ihr fo zu gleicher Zeit ver- 
ſchwunden waret —“ 5 
„Ihr ſeid ein Narr, Ischariot!“ ſagte das junge 
Weib. f 

„Iſt ja wohl möglich“, antwortete er ſchlau 
lächelnd. „Schöne Mädchen haben nie nach mir 

eguckt, gewollt hat mich keine, obwohl ſie ganz 
ſicher ſäße in meinem Häuschen von Stein. Wo 
wohnſt du denn, bella Menga?“ 

„Was geht's Euch an?“ 

„Wahr iſt's, gar nichts, denn auch um dich 
würbe ich wohl vergebens, he? Aber man fragt 
D 5 fo. . der Polskerbergen it's jeht 
uhig 


bemeift hinreichend, 


Procent- 


bald das fordern und ſie zum Verlaſſen ihres 
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kind aufzuſuchen und dem Verein über ihren 


Befund Mittheilung zu machen. Der Verein nimmt 
gern weitere Mitglieder auf; 


ſeine 
Frau Kaufmann Schlücker, Heumarkt 11, nimmt 
Anmeldungen entgegen. 

Alle Fürſorge der Pflegefrauen, der Behörden 
und des „Kinderhaltevereins“ reicht aber nicht 


hin, um die Schwierigkeiten, welche einer aus- 


reichenden Verpflegung der Hallekiader entgegen. einer Berloojung geſchehen. 


ſtehen, zu überwinden. Es giebt Fälle, in denen 
es unrichtig wäre, Kinder in Einzelpflege 
geben; es kommt vor, daß manchmal ein Kind 
fojort aus der Pflege, in der es ſteht, heraus- 
genommen werden muß. Wohin ſoll es dann 
gebracht werden? Wird es nicht möglich ſein, 
eine Anzahl Kinder, welche in einer erprobten 
Hand vereinigt ſind, in luftigen weiten Räumen 
beſſer zu verpflegen, als in Einzelerziehung? Alle 
Diels Erfahrungen und Erwägungen haben inner- 


halb des Vereins ſeit Jahren den Wunſch ge⸗ 
weckt, ein Kinderheim zu ſchaffen, d. h. eine An⸗ 


zahl Kinder zu gemeinſamer Pflege zu vereinigen 
Es iſt nicht die Meinung, die grundlegende Frage, 
ob Einzelerziehung oder Anſtaltserziehung für 


Haltekinder beſſer ſei, hierdurch zu Gunſten der 


Anſtaltserziehung zu entſcheiden. Vielmehr iſt es 
nur der Druck der Nothwendigkeit, welchem hier 
nachgegeben wird. 

Es ſoll alſo eine kleine Anzahl von Kindern, 
etwa 12, unter einer 
geſunden Wohnung möglichſt ſorgfältig erzoge 
werden. 5 

Iſt ſolch ein Kinderheim erſt geſchaffen, ſo lä 
ſich mit ihm leicht eine andere Einrichtung d 
Nächſtenliebe, der Zürforge für die Klein 
dieſes Mal für die Kleinſten, verbinden, w 
meinen eine Krippe. Was iſt eine Krippe? 
den ſchweren Erwerbsverhältniſſen und 
theuren Wohnungen ſind viele Arbeiterfra 
und Wittwen genöthigt, ſelbſt außerhalb 
Hauſes mitzuarbeiten, um mitzuverdienen, 
die Frauen ſind genöthigt, ihren auf w 


er 


a a 
ihre Aleinen oft Gtunden lang ohne Au 
Zimmer eingeſchloſſen ſich ſelbſt zu übe 
Oder ſie ſind krank und bedürfen der Ruhe 
finden ſie aber nicht, weil die Kleinen bald 


Krankenlagers nöthigen. 


Welch eine Kilfe würde es da für die Mütter 
ſein, wenn ſie auf einige Stunden des Tages ihre 
Kleinen 
Angſt um fie, ſich für einige Stunden von Haufe 
entfernen könnten. Dieſe Hilfe ſollen die Krippen 
bieten. Sie nehmen die Kleinen für einige 
Stunden des Tages in ihre Obhut. Es iſt ein 
liebliches Bild, ſolch einen Kranz fröhlicher kleiner 
Kinder fingen, tanzen, ſpielen zu ſehen. Rührend 
iſt es, wenn du in die Krippe, 
Krippe, ſchauſt, die an der einen Wand des 
großen Zimmers ſich hinzieht, und du ſiehſt da 
einen kieinen Schläfer, roſig angehaucht, in ſeliger 
Bergeſſenheit ſich erholen von den Anftrengungen 
der Stunden des Spieles, die ihm lachten. Die 
Krippen machen die Arbeit der Aleinkinder- 
Bewahranſtalten nicht überflüſſig; 
dieſelbe. Die altbewährten Kleinkinder-Bewahr- 
anſtalten nehmen nur in ſeltenen Fällen Kinder 
unter vier Jahren auf, fie find darauf nicht ein- 
(EECHELEN ENEE EE I ET 


„Da haft du wohl wenig Arbeit mit dem 
Spioniren, was?“ 

„Langweilig iſt's freilich“, 
die allgemeine Verachtung Gewöhnte. „Bin des- 
halb ein wenig nach Rom gekommen. Che bella 
eittd. Bei Porto d'Anzio, da treiben Schmuggler 
ihr Zbefen — haft nichts davon gehört, Ragazja?” 

„Nein!“ 

Sie wandte ihm den Rücken und ließ ihn 
ſtehen. Sg 

„A rivederei!” rief er ihr nach, fie gab keine 
Antwort den Ischariot brauchte man nicht 
höflich zu behandeln. Nur einen Augenblick 
hatte es ihr Furcht erregt, daß er von Beppo 
geſprochen wer ſollte ahnen, daß er jeht 
friedlich in einer Capanna den Wirth machte und 
wie große Kerren jagen ging? 

Als ſie dann auf dunklen Wegen furchtbebend 
der Capanna zuſchlich, hob ſie die Blicke zu den 
Sternen. Wenn nur etwas, und ſollte es plöß- 
licher Tod ſein, das Gebot des Paters von ihr 
nehmen wollte. Nilda hatte ihn milde genannt? 
Noch niemals war ein ſo harter Spruch über ſie 
ergangen. Sie wankte ihrem Lager zu und Ton 
in der Dunkelheit angekleidet darauf nieder. 
Nichts rührte Di — Zedele drängte ſich an ihre 
Hand — da ſchluchzte fie auf. „Sei ſtill, mein 
Thier — ich bleibe nun da — unten in Rom ge- 
brauchen ſie ch Dede 10 MN weil fie 
chwarzhaarig und dunkeläugig iſt.“ 

f Schwere Schritte näherten Da der Hütte; eln 
leiſer Ruf. Sie ſprang empor; ohne die Thür du 
öffnen, fragte ſie: „Biſt du es, Beppo?“ 

Ein bejahender Laut — der Mond ſtand fetzt 
am Kimmel. Als die Pforte aufſchnellte, gewahrte 
ſie einen Mann neben dem Gatten. 

„Wen bringſt du?“ 

„Nur ein Freund iſt's, der mich geleitet“, war 
die Antwort; ſie beugte ſich vor, ſie wollte im 
Mondlicht die Züge erkennen, aber der andere 
ſchlüpfte raſcher, als ihr das gelingen konnte, in 
die dunkle Hütte, 


entgegnete der an 


Vorſitzende, 


Wege. 


zu und Handarbeiten verlooft werden. 


bewährten Kraft in einer 


Staatshilfe it wünſchenswerth.“ 


in gute Hände geben, wenn ſie ohne 


eine wirkliche 


ſie ergänzen 


ippen ſind nur für die Kinder 


Wird man ihren Nutzen erſt erprobt haben, 
wird man ſich wundern, wie man ohne ſie früher 


hat auskommen können. 
I Alſo ein Kinderheim und eine Krippe follen 


unter einem Dog: vereinigt werden; fie er- 
änzen einander und ſind ſich gegenſeitig nicht im 
Aber um fie einzurichten, muß Geld be- 
ſchafft werden, dies ſoll auf dem bewährten Wege 


Es ſollen am 7. Oktober d. J. Kunſtgegenſtände 
Lieber Lejer, 
ft dir im Gedanken an die armen Haltekinder 
das Herz warm geworden, ſo kaufe ein paar 
ooje, Sie find in den bekannt gemachten Der- 
aufsſtellen für 50 Pf. zu haben; es ſind noch 
i Verehrte Lejerin, freuſt du dich 
ner wohlbehüteten und gut erzogenen Kinder, 
fo hilf denen, welche ſolcher Pflege entbehren. 
lle die Kunſt deiner Hände in ihren Dienſt und 
nke einen Gegenſtand zur Verlooſung; 
usmutter des Vereinshauſes Gr. Mühlengaſſe 
r. 7 nimmt gerne alles entgegen, was geeignet 
t, die geplante Berloofung zu verſchönen und 
rthvoller zu machen. Und der leuchtende Glan; 
fröhlichen Kinderaugen ſoll 8 ſein. 


„ St.-B. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 23. Juli. 
Des Pudels Kern. 
Auch der deutſche Landwirthſchaftsrath ſcheint 


enken. Bisher hat der Landwirthſchaftsrath ſich 
rühmt, daß er feine Thätigkeit auf die praktiiche 
örderung der Landwirthſchaft beihränke und 
on den Beſtrebungen des Bundes der Land- 
be fern halte. In den letzten in Dresden am 
8 Juli abgehaltenen Sitzun 
Duſſes H 


| gegen h ori 
Igemeine Erweiterung der Beleihungsgrenze 
bgelehnt, dagegen beſchloſſen: „Eine Unter- 
ützung hochverſchuldeter Grundbeſitzer mittels 
S Es wäre in 
der That zu überlegen, ob es, wie die Dinge ein- 
mal ſtehen, nicht beſſer wäre, den maßlojen 
Forderungen, die das geſammte wirthſchaftliche 
Leben auf den Kopf zu ſtellen drohen, durch eine 
directe Unterſtützung der wirklich nothleidenden, 
d. h. hochverſchuldeten Grundbeſitzer Schranken 
zu ſetzen, wie es ſchon früher einmal im Reichs- 
tage angeregt iſt. Was alles nachgerade als 
„kleines Mittel“ zur Kebung der Landwirthſchaft 
gefordert wird, iſt aus der geſtern mitgetheilten 
Wunſchliſte erſichtlich, welche nach einer Mittheilung 
der „Kreuzztg.“ dem Miniſter v. Kammerſtein bei 
feiner Anmejenbeit in Oßpreußen vorgelegt werden 
ſoll. Der ſtändige Ausſchuß des Landwirthſchafts⸗ 
ralhs iſt aber ſelbſt mit der Aufhebung des Zoll 
credits für Getreide nicht zufrieden. Bis zur 
nächſten Verſammlung ſoll die Verhandlung über 
„Maßnahmen zur Derhinderung der über den 
inländiſchen Bedarf ftattfindenden Einfuhr aus- 
ländiſchen Getreides auf den deutſchen Waſſer- 
ſtraßen vorbereitet“, d. h. die Einfuhr durch 


Beppo warf ihm eine Dede auf den Boden, 
welche ſein Lager bilden ſollte. 

„Non fat ceremonie!“ wehrte der Fremde 
alles weitere ab. „Es iſt nur um die Stunden 
bis zum Morgen.“ S 

Menga ſuchte ihr Lager wieder, fie ſah alias 
Antlitz und Nildas wie im Traum vor ſich auf- 
tauchen, und dann ſagte Pater Benvenutos 
Stimme: „Es iſt gut, figlia mia, nun brauchſt 
du heine Geſtändiſſe zu machen. Für heute hat 
dir der angelo santo geholfen. 

XIII. 

Die volle Ausſicht über die Piazza di Spagna, 
über halb Rom bis zur Peterskuppel bot die 
Wohnung auf Monte dei Trinitä, welche Miß 
Daugton mit ihrer Geſellſchafterin bewohnte. und 
die Räume derſelben waren halb künſtleriſch, 
halb bizarr ausgeſtattet und angefüllt mit dem, 
was die junge Amerikanerin auf ihren Wande- | 
rungen in der ewigen Stadt und den Reifen im 
Süden, die fie bis Athen und Konſtantinopel ge- 
führt, aufgefunden hatte. Sie bekannte ſich mit 
der kühlen Selbſtverſpottung, welche ſie liebte, 
der Sammelwuth ſchuldig, ohne das rechte Ver- 
ſtändniß, den Geſchmack in der Auswahl zu haben. 
Büſten, Torſi, große Steinfragmente, Stoffe, 
Spitzen, moderne Bilder und Sculpturen, ein 
halbes Muſeum zwiſchen den ie 
den niederen Seſſeln, dem großen Flügel, der 
Hausorgel, dem Schranz aus Marie An- 
toinettens Beſitz, das waren Miß Aspaſias 
drei Salons. Was Dä in Rom in den Fremden- 
Colonien bewegte, pflegte an den Empfangs- 
abenden dieſelben zu füllen, auch ein Theil der 
römiſchen Geſellſchaft erſchien, vor allem heiraths- 
luſtige Ariſtokraten, Künſtler aller Nationen ſahen 
in der Amerikanerin eine bereitwillige Käuferin — 
und ſo hing Gutes neben Schlechtem, ſtand neben 
dem Mittelmäßigen ein Kunſtwerk. Das Portrait 
der Millionärin exiſtirte in Cebensgröße und in 
Miniatur, in Marmor und in Bronce, in Salon 


aus dem Volke. 


ganz in die Wege der agrariſchen Taktik einzu⸗ 
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Inſeraten Annahme 
Kelter hagergaſſe Nr. € 
Die Expedition iſt zur Ne 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 4 
Frankfurt a. M., Stettin, b 
Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
6. v. Danube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 
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Erhöhung der Tarife verhindert werden. In 
demſelben Athem aber wird merkwürdiger Weiſe 
eine Reform der Eiſenbahn-Gütertarife dahin 
befürwortet, daß allgemeine Staffeltarife für alle 
Güter und für alle Richtungen eingeführt werden. Si 
In der That, wenn die Regierung nicht die Ent- ind 
ſchloſſenheit findet, ſolchen Forderungen gegenüber 
ein: „Bis hierher und nicht weiter“ entgegen- 
zuſetzen, ſo wäre es angezeigt, zu erwägen, ob es 
im allgemeinen Intereſſe nicht beſſer ſein würde, 
die hochverſchuldeten Grundbeſitzer mit Gtaals- 
mitteln auszukaufen. 


Bud in Regierungskreiſen 
zieht man aus den Ergebniſſen der letzten Reichs- 
tagserſatzwahlen den Schluß, „daß das conferva- 
tive Agrarierthum auf dem flachen Lande an S 
Einfluß verliert“. Ein Artikel des „Hamb.' h 
Corr.“, welcher öfters die in Regierungskreiſen = 
herrſchenden Anſichten wiedergiebt, ſagt über die 
weiteren Ausſichten der conjervativen Partei: 
„Wenn ſich die Gefolgſchaft unter der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Bevölkerung zu mindern beginnt, jo 
liegt dies wahrſcheinlich daran, daß die Conſer- 
valiven — ſicher in dem guten Glauben, den 
Bauern und Kleinbeſitzern in gleichem Maßze 
nützlich zu ſein — in Wirklichkeit doch mehr eine 
Politik der Großgrundbeſitzer betreiben, und daß 
in Folge deſſen das unter dem gemeinſamen 
Drucke der mißlichen Cage der Landwirthſchaft 
ſtark entwickelte Gefühl der Solidarität der Inter- 
eſſen des großen und des kleinen Grundbeſitzes 
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ſchwächer zu werden beginnt. dies läßt ſich 
namentlich auch aus den antiſemitiſchen 
Erfolgen auf dem flachen Lande ſchließen, 


denn die Antiſemiten arbeiten dort in erſter Linie 
mit den Intereſſenverſchiedenheiten zwiſchen Klein- 
und Großgrundbeſitz. Wenn man aus den Aeufe- 
rungen des Bundes der Landwirthe einen Schluß 
ehen darf, fo ſcheint es, daß man verſuchen 
wird, die ſich lockernde Gemeinſchaft ſämmtlicher 
Landwirthe durch eine verſchärfte Action mit 
ausgeprägt oppoſitioneller Tendenz wieder feſter 
zuſammenzuſchweißen. Die Erfahrung ſpricht an 
ſich nicht zu Ungunſten des Planes; die Unzu- 
led hat ſich v als ein el, 


Zei 


die Zukunft fieht, ernſtlich zu bezweifeln angeſichts 
des weitgehenden Entgegenkommens, das die 
Regierung allen nur einigermaßen begründeten 
agrariſchen Wünſchen erwieſen hat und ſicher 
auch in Zukunft erweiſen wird. Wenn daher die 
nächſte zeit wohl wieder eine Verſchärfung der 
agrariſchen Tonart bringen wird, ſo dürfte es 
ſich doch um einen letzten Verſuch handeln, 
und es wird ſelbſt zweifelhaft ſein, ob dieſer 
Berſuch auch nur bis zu den nächſten allgemeinen 
Wahlen anhalten wird. Die Folgen eines Rüc- 
ſchlages werden aber die politiſch-conſer- 
vative Partei mit gleicher Wucht treffen, 
nachdem dieſe ſich in jo hohem Grade wie jetzt 
mit der Agrarpolitik des Bundes der Landwirthe 
identificirt hat.“ 


N i 
ens 


Die neueſte Stöcker'ſche Gründung, 
von der wir vorgeſtern ausführlich berichtet 
haben, findet, wie vorauszuſehen war, faſt gar 
keinen Anklang. „Mag Herr Stöcker“ — jagt 
zutreffend die Doft, 31g.“ — „noch einige Dutzend 
unbekannter Paſtoren und einige Kundert guter 
Leute und ſchlechter Mufikanten finden, die ihm 
DEE N TER EN ET EEE DEELER Een 


toilette mit Brillanten überrieſelt, wie in 
Ciocciarentracht und als halbe Nymphe — fie 
hätte allein damit eine Ausſtellung füllen können. 
Improviſatoren declamirten in Miß Vaugtons 
Salon, deutſche ſchreibluſtige damen ließen ein- 
actige Stücke daſelbſt aufführen Virtuoſen 
und Dilettanten wichen nicht von dem Flügel, 
die ſtimmbegabten jungen Damen fangen in jeder 
Zunge, man tanzte die Tänze aus aller Welt. 
Nirgends amüſirte man ſich ſo wie hier — die 
einzige, welche den ganzen Winter über ein gleich- 
giltiges Geſicht gezeigt hatte, war die junge 
Wirthin ſelber. Und als Frühling und Sommer 
heraufgezogen, fahen diejenigen, welche einander 
früher als Nebenbuhler betrachtet hatten, ſich 
lächelnd und enttäuſcht in's Geſicht — niemand 
hatte den Sieg davon getragen. 

Mrs. Gnnders, welche in der Saiſon wie der 
Schutzengel des Hauſes gethront hatte, ging fetzt 
in den leeren Salons mit trübſeliger Miene und 
jeidenen Schleppen hin und her, auf den grauen 
Locken lag Puder — „ihr eigenes Ahnenbild” — 
wie die junge Amerikanerin ſpottete. Rs paſia 
ſtand in einem kurzen Kleide von indiſchem 
Muslin, das weiter keinen Ausputz trug, als 
alte echte Spitzen, hinter den Jalouſien und 
blickte auf die ſonnenüberſtrahlte weiße Treppe, 
bis ihr die Augen ſchmerzten. 

Sie wandte ſich endlich um, der alten dame zu, 
welche in einem Schaukelſtuhle lag und einen 
großen Fächer bewegte. 

„Mrs. Snynders, was thun wir eigentlich noch 
hier? es iſt langweilig.“ 

Die Angeredete richtete ſich lebhaft empor. 

„Indeed! Sie finden es endlich auch! dem 
Kimmel ſei Dank — o, wie ich darauf gewartet 
habe — wie das Volk Iſrael in der Wüſte auf 
das Waſſer, welches Moſes aus dem Zellen 
ſchlug. Ich möchte fie umarmen, liebfte Aspajtal 
Wann ſollen die Aammerfrauen packen?“ 

Gortſetzung folgt.) 


— — 


 retenflihen Gil 
Dorſitze des 5 


Men Bein. thun, 


Ein anderer Zeuge 


den Namen unter einen 
Shwiiftigen 7 ul zu ſetzen, daß Kerr Stömer 
ena eine politiihe Partei von Bedeutung 
zuſammentrommeln werde, glaubt niemand mehr. 
Die Tage feines Glückes ſind vorüber. Weder 
zur Rechten noch zur Linken wird ſeine neue 
Gründung werbende Kraft ausüben. Es iſt immer 
dieſelbe Gruppe, die ſich um ihn ſammelt, ob fie 
ſich chriſtlich-ſocial oder kirchlich-ſocial nennt, eb 
fie in Frankfurt zuſammenkommt oder in Berlin 
Programme unterſchreibt.“ 

Die „Nordd. Allg. 3tg.“ hat ſich die Mühe ge- 
nommen, alle Unterſchriften des Aufrufes zu 
prüfen; — wir haben nur die Unterſchriften der 
Beiftlihen gezählt — außer den 273 Geiſtlichen 
haben unterzeichnet: Conſiſtorialräthe 4, Pro- 
ſeſſoren 4, Aerzte 2, Lehrer 9, Doft, und Tele- 
graphenbeamte 9, Fabrikanten 16, Kaufleute 12, 
Schneider 4. Schuhmacher 6, Schloſſer 7, Tiſchler 
und Drechsler 12, Sattler 3, Buchhändler 3, 
Buchbinder 3, Klempner 2, Bäcker 3, Mechaniker 3, 
Uhrmacher 4, Brauer 1, Arbeiter bez. Fabrik- 
arbeiter 6, Dekonomen 2, Schutzmänner 2, Ober- 
kellner 1, Thierausſtopfer 1, Schauipieler 1. 


Eine Niederlage des Cabinets Salisburn. 

Das engliſche Minifterium hat geſtern im 
Unterhaus eine Niederlage erlitten, die allerdings 
nicht entſcheident über ſein Schickſal ſein dürfte. 
Bei der Specialdebatte über die iriſche Boden- 
geſetznovelle ſtellte zu Artikel 24 Sir T. Esmonde 
einen Unterantrag, nach welchem der Kaufſchilling 
der Pachtgüter wie bisher in Landbons und nicht, 
wie der Artikel vorſchlägt, baar bezahlt werden 
Io), Der Chefſecretär für Irland, Gerald Balfour, 
bekämpfte den Unterantrag, da bei dem hohen 
Marktpreiſe der Landbons der Verkäufer des 
Pachtgutes eine Prämie von 10 Proc. erhalten 
würde. Der Antrag Esmonde wurde darauf mit 
99 gegen 86 Stimmen angenommen. Zroniſche 
Rufe: „Demiſſionirt!“ wurden laut. der erſte 
Tord des Schatzes, Arthur Balfour, erhob ſich 
lächelnd und erklärte, daß die Regierung den 


Artikel 24 zurüchziehe, ſich jedoch vorbehalte, die | 


Frage in einem ſpäteren Stadium der Vorlage 
von neuem zur Erörterung zu bringen. 


Der Aufruhr auf Kreta. 


Bisher herrſchte in dem weſtlichen Theile Kretas 
noch verhällnißmäßig Ruhe. In den letzten Tagen 
iſt es aber auch dort zu Greuelſcenen aller Art 
gekommen. In Kandia wurden acht Chriſten er- 
mordet. Einige Conſuln verlangen von ihren 
Regierungen Kriegsſchiffe zum Schutze der de⸗ 
treffenden Unterthanen. die Ermordung der 
Chriſten dürfte auf das mohammedaniſche Ge, 
heimcomité zurückzuführen fein, deſſen Agitation 
feiner Zeit von dem früheren Gouverneur unter- 
drückt wurde. Auch die wachſende Oppoſition 
der mohammedaniſchen Deputirten gegen die 
Diehrforderungen der Chriſten und überhaupt 
gegen jede Deränderung des Vertrages von Ha- 
leppa wirkt beunruhigend. dieſe Oppoſition 
ſcheint von der Pforte begünſtigt zu ſein, welche 
hofft. hierdurch weiteren Zugeſtändniſſen auszu- 
weichen. Die Haltung der Pforte wird als ge- 
Jährlich betrachtet, da fie die bereits angebahnte 
Verſtändigung zu nichte machen kann. 

Am Dienstag wurde in einer Berfammlung des 
fscomites in Lond 
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P GE und len 
(her zur Erleichterung der wachſenden 
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Jameſon-Prozeß. 

Bei der geſtrigen Fortſetzung des Prozeſſes 
gegen Jameſon und Genoſſen beſchrieben zunächſt 
Capitän Puller und andere Zeugen die Ereigniſſe 
in Mafeking vor dem Abmarſch der Expedition; 
ſie berichteten, wie die Telegramme, weiche die 
Expedition zurückrufen ſollten, expedirt worden 
feien. Mehrere Troopers ſagten aus, Jameſon, 
Brey und Coventry hätten den Leuten gejagt, fie 
rückten zu dem Zweche aus, engliſche Frauen und 
Kinder zu befreien; 1000 Mann würden von 
Johannesburg aus zu ihnen ſtoßen. Ein Gefecht 
würde nicht erwartet; doch würden, wenn es 
nötyig ſei, die berittenen Schützen und die be- 
rittene Polizei von Betſchuanaland ſie unterſtützen. 
machte im Kreuzverhör, 
welches mit ihm von der Dertheidigung vorge- 
nommen wurde. Mittheilung über zwei Tele- 
gramme, welche zeigten, daß Oberſt Grey gemäß 
directer Autoriſirung der Regierung gehandelt 
babe, als er die Auflöfung der Grenzpolizei von 
Betſchuanaland und ihre Uebertragung an die 
Chartered Compann beeilt habe. 

Aus Pretoria wurde geſtern gemeldet, daß die 
Regierung der füdafrikanifhen Republik der 
Chartered Compagny noch in dieſer Woche ihre 
Eniſchädigungsforderung für den Jameſon'ſchen 
Einfall präſentiren werde. 


Kleines Feuilleton. 


Die Nordlandsreiſe des Kaiſers. 


Ueber den weiteren Derlauf der Nordlandsreiſe 
des Kaiſers wird der „Nordd. Allg. 3tg.“ be, 
ric tet: 

Gleich nach Ankunft der „Hohenzollern“ in 
Marifjären am 11. Juli meldete ſich ein Courier 
an Bord, der mit Torpedoboot von Bergen ge- 
kommen war. die Ankunft der Couriere auf 
der „Kohenzollern“ iſt immer ein großes Er- 
eigniß. Außer den amtlichen Schriftſtücken 
dringt der Courier noch ganze Stöße von Briefen 
und Zeitungen für Gefolge, Offiziere, Mann- 
ſchaften, Dienerſchaft mit. Zeder drängt ſich 
heran, um möglichſt raſch die für ihn beftimmten 
Nachrichten aus der Heimath zu erhalten. In 
dem Bureau, wo die Vertheilung ſtattfindet, ſieht 
es ziemlich kraus aus, denn jeder ſucht feine 
Sachen ſelbſt herauszufinden, bis er vergnügt 
mit einem Raub abzieht. dann Debt man in den 
Corridoren ganze Reihen Briefe Leſender 
Nehen. Und faſt noch ſtürmiſcher geht es beim 
Abgang zu, wenn jeder im letzten Moment noch 
raſch einen Brief mitgeben will. Am folgenden 
Tage, Sonntag, den 12. Juli, hielt der Kaiſer wie 
gewöhnlich um 10 Uhr den Gottesdienſt ab, im 
übrigen war es aber wenig ſonntäglich, da mit 
Kückſicht auf die Verzehrsverbindur gen der am 
Abend vorher eingetroffene Courier noch am 
Sonntag Abend expedirt werden mußte. der 
Haller nahm deshalb Dor- und Nachmittags Bor- 
träge enigegen und widmete den ganzen Tag der 


| „Nordd. Allg. 31g.“ giebt heute an here 
ragender Stelle folgende Sätze aus dem Hagener 
Handelskammerberichte über die Wirkung der 


Deutſches Reich. 


»Ein Kaiſerhoch von Bebels Platz. Mehrere 
Beſucher der Berliner Bemwerbe-Ausftellung aus 
Radeberg ſtellen den „Dresdn. Nachr.“ folgende 
Mittheilung zur Verfügung: Bei Beſichtigung des 
Reichstagsgebäudes durch eine Gefellſchaft von 
etwa 300 Perſonen hatte ein älterer Mann im 
Reichstagsſitzungsſaal auf dem Sitze Bebels Platz 
genommen. Nach den Schluß worten des Führers 
erhob er ſich plötzlich und ſagte: „Werthe An- 
weſende! Ich bin Arbeiter und geſtatte mir, von 
dieſem Platze aus, von dem gewiß noch kein 
Hoch auf Kaiſer und Reich ausgebracht worden 
iſt, ein ſolches auszubringen. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und das Reich, fie leben hoch!“ Sämmtliche 
Anweſenden ſtimmten begeiſtert in das Hoch ein. 


„der deutſche Anmwaltstag findet in dieſem 
Jahre am 11. und 12. September in Berlin ſtatt. 
Geheimrath v. Wilmowski wird 
betzandeln, ob es ſich empfiehlt, im Civilproceß 
an Stelle des Parteieides die Einführung der 
eidlichen Vernehmung der Parteien zu ſetzen. 
Weiter ſind Berichte angekündigt von Juſtizrath 
Dedolph-Cottbus und Burgheim-Minden über 
die Frage, die Zuſtändigkeit der Amtsgerichte der 
Summe nach zu erhöhen, von Proſeſſor Dr. Hell- 
mang-München über die Art des Nechtsſtudiums 
auf den Univerfitäten, und von Hermann Staub- 
Berlin über die der Kerbſttagung des Reichstages 
zufallende Reviſton des Handelsgeſetzbuchs. 


° Für ein neues Socialiſtengeſetz treten 
wieder die „Famb. Nachr.“, das Organ des 
Fürſten Bismarck, ein. Das Blatt bringt unter 
dem Titel „Wahlerfahrungen“ einen Artikel, in 
dem es bezüglich der letzten Erjaß- und Stich- 
wahl zum Reichstage heißt: 

Charakteriſtiſch iſt, daß die Einzelwahlen 
bisher vorwiegend der Socialdemokratie directen 
oder indirecten Nutzen gebracht haben. Ein 
Socialdemokrat nach dem anderen ift in den 
Reichstag gekommen; das vierte Dutzend iſt 
bereits erreicht, andere dürften folgen. Ver⸗ 
wunderung darüber iſt aber 
Platze. Wir glauben, daß das ſchlaffe und in⸗ 


differente Verhalten gegen die Partei, die den 


Beſtand der heutigen ftaatlihen, focialen 
und wirthſchaftlichen Ordnung bedroht, 
die nothwendie Folge der in den letzten 


Jahren gegen die Gocialdemohratie einge- 
haltenen Politik iſt. Allerdings hat auch die 
frühere Politik nicht verhindern können, daß 
ſocialdemokratiſche Abgeordnete in den Reichs 
tag gelangten. Wenn fie aber die Social⸗ 
demokratie als eine außerhalb des Staats- 
gefüges ſtehende Partei behandelte, fo erreichte 
ſie damit jedenfalls den Erfolg, daß die ftaats- 
erhaltenden Parteien ſich jederzeit der Staats- 
gefährlichkeit 
blieben. dies Gefühl iſt, wie ſich immer deut⸗ 
licher zeigt, faft völlig verloren gegangen. Die 


Socialdemokratie wird als gleichberechtigter 


Factor unſeres politiſchen Lebens angefehen. 


Man genirt fi nicht mehr in der Geſellſchaft 


der Umſtürzler! Wohin dies allmählich führen 
muß, brauchen wir nicht 
Schon um der hier drohenden Gefahr zu be- 
gegnen, thut der Erlaß eines 
gegen die Gocialdemokratie 
wieder als ſtaatsverbre 


Kandelsverträge wieder: 
„Wenn wir unſeren vorjährigen Bericht mit der Be- 


merkung ſchloſſen, daß im großen Ganzen die Inter- 


eſſenten keine erheblichen Vortheile in den Verträgen 
gefunden haben, ſo können wir jetzt dazu erwähnen, 


daß man im allgemeinen doch die günfiige Wirkung 


der zehnjährigen Dauer der Verträge anerkennt, da 
hierdurch ſowohl Fabrikanten wie Händler in die Lage 
gekommen ſind, für längere Jahre mit Ruhe ihre 
Handelsverbindungen anzuknüpfen und ſich den nun 
beftehenden Beſtimmungen anzupaſſen.“ 


* Anſchuldig verurtheilt. Aus Marburg 
wird berichtet: Der in der letzten Schwurgerichts⸗ 
periode wegen wiſſentichen Meineides unſchuldig 
zu 1½ Jahren Zuchthaus verurtheilte Tagelöhner 
Braun - Ropperhauſen iſt nun, nachdem das 
Wiederaufnahneverfahren beſchloſſen, auf Ver- 
fügung des Landgerichts aus der Haft entlaſſen 
worden. Braun hat ſeit dem 8. Mai in Unter- 
ſuchungshaft geſeſſen. Während der Zeit iſt jeine 
Frau geſtorben, die Braun in bitterſter Noth mit 
ihren zwei Kindern zurücklaſſen mußte. Er konnte 
weder an ihrem Krankenbett noch an ihrem 
Grabe anweſend fein, Ob der Mann eine Ent- 
ſchädigung für die unſchuldig erlittene Strafe 
erhalten wird? 

*Rleactivirte Offiziere. Zur Reitfchule in 
Hannover find pro 1896/97 im ganzen 63 Offiziere 
abeommandirt, Nunmehr find alle in Folge des 
hannoverſchen Spielerprozeſſes verabſchiedeten 


Erledigung von Staatsgeſchäften, ohne das Schiff 
zu verlaſſen. Nachmittags fuhr die „Hohenzollern“ 
nach Lärdalsören. da hier ein mehrtägiger 
Aufenthalt in Ausſicht genommen war, ließ Oberſt 
v. Scholl mit Hilfe des an Bord befindlichen Geib, 
gendarmen, der als Telegraphiſt ausgebildet iſt, 
ein Kabel legen, das die „Hohenzollern“ direct 
mit dem norwegiſchen Telegraphennetz verbindet. 

Am Dienstag, den 14. Juli, unternahm der 
Kaiſer früh 7 uhr mit dem Gefolge und den 
beiden Commandanten der „Hohenzollern“ und 
der „Gefion“, eine längere Carriolfahrt in das 
Lärdal. Verſchiedene Offiziere der „Hohenzollern“ 
ſchloſſen ſich der Partie auf ihren Zweirädern an 
und hielten auch mit den Carriols Schritt, was 
bei den ſtarken Steigungen eine anſehnliche 
Leiſtung war. Beim Rückweg hatten die Rad- 
fahrer den Borjprung. das Endziel der Partie 
war die Kirche von Borgund, 
30 Kilometer von Lärdalsören an der großen 
und vorzüglichen Straße liegt, die von der Küͤſte 
durch das Daldersthal nach Chriftiania führt. 
Die Straße führt von der Landeſtelle am Suͤd⸗ 
ufer des Zjords zunächſt nach dem im Vergleich 
zu den ſonſt in dieſen Jjorden liegenden 
Ortſchaften recht anſehnlchen Dorfe Cärdalsören, 
das am Einfluß der Lära in denſfsjord auf dem 
von dem Jluſſe angeſchwemmſen Lande liegt. 
Hohe Bergrieſen ſchließen zu beiden Seiten das 
Thal ab; das einförmige Grau ihrer Felsmaſſen 
wird durch das Grün zahlreicher Bäume und 
Sträucher unterbrochen, die bis zu den höchſten 
Könen emporklimmen. das Thal ift wie ein 
großer Garten, fruchtbar und überall ſorgfältig 
eultivirt, Nach der rechts von der Straße ge- 
legenen bellen Kirche von Lärdalsören gewahrt 
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die Frage 


kaum am 


der Gocialdemokratie bewußt 
Hieran ſchloß ſich nach kurzer Pauſe der Zug der 
der Prinz von Wales 


erſt nachzuweiſen. 


Speclalgeſetzes 
noth, das dieſe 
CS S 


auch Lord und Lady Salisbury, Gladſtone und 
rtei ſtig-⸗ 


eeh mit ihren Gemahlinnen und der 


feier kamen in den Straßen, welche der Hochzeits- 


welche einige 


Ofſtziere bis auf zwei reactivirt; einige thun vor- 
läufig als Referveoffiziere Dienft; ihre Einrangirung 
in die betreffenden Regimenter als active Offiziere 
ſoll aber demnächſt zu erwarten ſein. 


* Zum unlauteren Wettbewerb. Der 
Liegnitzer Berein zum Schutze des Kandels 
und Gewerbes erläßt eine Bekanntmachung, in 
der er jeden, der eine Anzeige wegen Uebertretung 
des Geſetzes über den unſauteren Wettbewerb 
erſtatten will, auffordert, ſich vorher mit ſeinem 
Borftande in Verbindung zu ſetzen. der Borftand 


würde alsdann verſuchen, durch gütliche Verhand- 


lungen und Vorſtellungen die Angelegenheit zu 
regeln und den Grund der Klage aus der Welt 
zu ſchaffen. Der Verein betrachtet es als eine 
ſeiner vornehmſten Aufgaben, zu verhindern, daß 
nach Einführung des in Rede ſtehenden Geſetzes 
durch gerichtliches und polizeiliches Vorgehen 
gegen Berufsgenoſſen, gleichviel ob das begründet 
iſt oder nicht, die Ehre und das Anſehen des 
Kandels- und Gewerbeſtandes im allgemeinen 
geſchädigt wird. das Vorgehen des Liegnitzer 
Dereins iſt zur Nachahmung zu empfehlen, vor 
allem auch mit Kückſicht auf die ſicherlich zahl⸗ 
reichen Fälle, in denen namenllich in der erſten 
Zeit Klagen auf Grund einer mißverſtändlichen 
Auffafjung des Geſetzes erhoben werden. 

* Der Bau des Elb-Trave-Kanals ſteht, wie 
in der Sitzung der Bürgerſchaft von Lübeck vom 
Borſitzenden der Kanalbaubehörde erklärt wurde, 
unmittelbar bevor. Lübecks Umgebung ſoll aber 
in dieſem Jahre noch geſchont werden. Der Bau 
wird im Jahre 1899 beendet ſein. 

Flensburg, 23. Juli. Wegen des geſtern aus- 
gebrochenen Streikes hat heute die hieſige Schiffs- 
werft den ganzen Betrieb eingeſtellt. 

England. Ä 

* Die Kochzeit der Prinzeſſin Maud. 
Bereits am Dienstag Abend nahmen die officiellen 
Feſtlichkeiten ihren Anfang. der prinz von Wales 
gab in Marlborough-Houfe ein glänzendes Feſt⸗ 
mahl, an welchem die däniſchen Prinzen, ſowie 
beinahe ſämmtliche Mitglieder der engliſchen 
königlichen Familie und die ausländiſchen Zürft- 
lichkeiten, welche zue Dermählungsſeier dort 
weilten, Theil nahmen. 

Am Mittwoch Vormittag verließ der Hochzeits. 
zug des Bräutigams, Prinzen Kari von Dänemark, 


welchen ſeine Brüder, die Prinzen Chriſtian und 


Harald von Dänemark, begleiteten, Marlborough 
Houfe um 11½ Uhr. Die Straßen, welche der 
Jug paſſitte, waren prachtvoll geſchmückt. Die 
auf dem Wege aufgeſtellten Truppen ſalutirten, 
die am St. James-Park aufgeſtellte Muſik ſpielte 
die Nationalhnmne. Es folgten im Zuge die 


Prinzeſſin von Wales mit der Prinzeſſin Victoria 


von Wales, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, 
ſowie der Prinz Nikolaus von Griechenland. 


Prinzeſſin-Braut, welche 
begleitete. Alle fürstlichen Perſonen wurden von 
der Leibgarde escortirt. 
von der Dolksmenge mit ungeheurem Jubel be- 
grüßt. Die Königin Bictoria begab ſich 


vollzog der Erzbiſchof von 
Trauung. Unter den Anweſenden befanden ſich 
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Der Hochzeitszug wurde 


allein 
nach der Kapelle des Buckingham-Palaſtes. Hier 
Canterbury die 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 23. Juli. 
Wetter ausſichten für Freitag, 24. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein, wärmer, lebhafter 
Wind, Gewitter, Regenfälle. 


Schlußmanöver vor dem Kaiſer. Einem 
heutigen Telegramm aus Berlin zufolge verläßt 


der Kaiſer nach der Rückkehr von Norwegen am 
6. Auguft in Wilhelmshaven die Nacht „Hohen- 
zollern“, welche darauf durch den Kanal zu 
kleinen Reparaturen nach Kiel geht. der Kaiſer 


begiebt ſich ſofort nach Wilhelmshöhe, von da 


nach Weſel und zu den weiteren, früher bereits 
gemeldeten Beſuchen in den Weſtprovinzen. Nach 
Beendigung der großen Herbfimanöver in 
Schleſien im September wird der Kaiſer ſich 
wieder auf der „Hohenzollern“ einſchiffen und 
an Bord derſelben den Schlußmanövern des 
großen Manövergeſchwaders beiwohnen. Ob die- 
ſelben wieder, wie in den letzten 2 Jahren, in 
unſerer Meeresbucht oder wo ſonſt ſtattfinden 
werden, iſt noch nicht beſtimmt. Daß ſie ſich 
wieder hier abſpielen werden, iſt bis jetzt lediglich 
freie Vermuthung, ebenſo wie alle anderen 
Nachrichten über den hier bevorſtehenden Kaiſer- 
beſuch. 
ie 

* Derfrüht. Der hiefige Correſpondent eines 
auswärtigen Blattes, der jetzt — nachdem der 
Kaiſer den 6. und 7. Auguſt bereits anderweit 
beſetzt hat, den „Kaiſerbeſuch in Neufahrwaſſer“ 
willkürlich auf den 9. Auguft verlegt — weiß 
heute zu melden: 

„Die Einführung des neuen Oberbürgermeiſters 
Herrn Regierungsrath Delbrück wird anfangs Auguſt 
erfolgen und zwar jo rechtzeitig, daß Herr D. bei der 
zu erwartenden Ankunft des Kaiſers und der Prinzen 
in — Stadt bereits ſein neues Amt wahrnehmen 
wird.“ 

Auch das iſt wieder lediglich Phau.afie. Es ift 
bis jetzt hier noch niemand etwas darüber be- 
kannt, ob der Kaiſer auf feiner Nor dlandsreiſe 
die Wahl unf cp neuen Oberbürgermeiſters be- 
reits beſtätigt hat, oder ob dieſelbe noch der 
bal, Beſtäligung harrt; folglich konnte auch über 
den Termin der Einführung irgend eine Be- 
ſtimmung noch nicht getroffen werden. 


Gewitter. Geftern Abend entluden Bo. 
nachdem jhon am Nachmittag vielfach Donner- 
grollen aus weiter Ferne zu hören war, mehrere 
Gewitter über unſerer Stadt, die endlich auch den 
erſehnten kräftigen Regen brachten. Bon einer 
Abkühlung der Temperatur war nichts zu merken. 

* ® 


* 

Spionage. Unter dem Verdacht der 
Spionage ſind geſtern, wie uns ein Telegramm 
aus Thorn meldet, daſelbſt der frühere Hilfs- 
gerichtsdiener Albrecht und der Schachtmeiſter 
Farin aus Mocker nebſt Familienangehörigen 
durch Criminalcommiſſar Herrn Tuſch aus Berlin 
verhaftet worden. 2 

Li 

* Ausrüftungsdirector der kaif. Werft. 
Herr Corvettencapitän Wittmer bierjelbft ift zum 
Herbſt von der Stellung als Commandant der 
hiefigen Panzerkanonenboote entbunden und zum 
A d wé der kaiſ. Werft ernannt. 
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* Boftdirectorftelle. ër, Poftdirector Mampe 


en 


zug paſſirte, in der dicht gedrängten Menge ver- 
ſchiedene Unglücksfälle vor. In Piccadilly brach 
eine Bank ein, auf welcher zehn damen ſtanden; 
mehrere wurden ſchwer verletzt. 


Coloniales. 


Dr. Bumiller, die rechte Hand des Herrn 
v. Wißmann, jollte — wie gemeldet — auf Kreta 
zur Berichterſtattung an den Kaiſer über die 
dortigen Zuſtände erſchienen ſein. Es wurde 
dann conftatirt, daß Dr. Bumiller, der auf Rath 
des Arztes eine Reife nach dem Süden machen 
ſollte, keinerlei Auftrag habe. Man wiſſe nur 
von ſeiner Anweſenheit in Wien. Gleichwohl ver- 
öſſentlicie der „Newyork Herald“ eine Unter- 
redung feines Berichterſtatters auf Kreta mit 
Herrn Bumiller. Jetzt auf einmal ſtellt ſich her- 
aus, daß Kerr Bumiller ſich in Mannheim be- 
findet. den „Münch. N. Nachr.“ wird von Berlin 
gemeldet, Bumiller habe an das Auswärtige 
Amt berichtet, daß er ſich wieder in Nannheim 
befindet. Der „Kamb. Correſp.“ dagegen ſchreibt: 
„Dr. Bumiller hat hierher gemeldet, daß er ſich 
ſchon ſeit einiger Zeit in Nannheim befinde, alſo 
weder Athen noch Kreta konnten ſich vor einer 
Woche feiner Anweſenheit erfreuen.“ Darnach 
muß Ferr Bumiller auf Kreta einen Doppel- 
gänger haben. 

— — 
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man villenartige Landhäufer im landesüblichen 
Kolzbau mit freundlichem, lichtem Anſtrich, an- 
ſehnliche Köſe mit großen Ställen und Scheuern, 
wohlgepflegte Gärten, mei mit Steinen um- 
molt: kräftig emporgewachſene Bäume erhöhen 
den Reiz der Landſchaft. 

Bei der zweiten Wendung des Thales führt 
die Straße auf einer ſchönen breiten 60 Fuß 
langen Brücke über den Fluß und geht eine Zeit 
lang an ſeinem rechten Ufer zwiſchen dieſem und 
alten Moränen hin, die von gewaltiger Höhe ſind 
und mit ihren glatten Abhängen wie künſtliche, 
von Enklopenhand aufgeführte Wälle ausſehen. 
Die Berge treten dann näher zuſammen, werden 
wilder und zerklüfteter, die Straße geht aber- 
mals über den Fluß und gelangt nun in eine 
Klamm von wildromantiſcher Schönheit. Die 
Straße führt an der Felswand hin, in die ſie 
zum Theil eingefprengt ift; zur Rechten ſteigt die 
Wand ſenkrecht, vielſach zerklüftet, oft über- 
hängend empor, links ſieht man ſteil hinab 
auf den Wildbach, der donnernd und toſend 
Dé durch die enge Felsſpalte hindurchzwängt 
und über die hinabgeftürzten Felsblöcke hinmeg- 
brauft. Da und dort fällt er über ſenkrechte 
Wände hinab, Auch an den wildeſten Stellen 
gewahrt man noch menſchliche Wohnungen, die 
auf den kleinen Matten zwiſchen dem felſigen 
Geftein ſtehen; zahlreiche drähte find beſtimmt, 
das an den ſteilen Abhängen gewonnene ſpärliche 
Heu auf die Straße hinabzulaſſen, und an der 
engſten Stelle der Klamm führt eine ſchmale, 
wenig Vertrauen erweckende Holzbrücke ohne 
Geländer über das tojende Waſſer. Durch eine 
weitere großartige Schlucht gelangt man ſchließ 
lich wieder in ein breiteres Thal. Links Debt 


hat einen längeren Urlaub angetreten und wird 
vorläufig von Herrn Poſtkaſſirer Bolle hierſelbſt 
vertreten. Wie wir hören, wird Herr Director 
Mampe demnächſt feinen hieſigen Poſten ver- 
laſſen und Kr. Poſtdirector Dobler aus Gadjen- 
Altenburg, über den geftern aus Flatow Näheres 
mitgetheilt wurde, ſoll zu ſeinem Nachfolger in 
Danzig ernannt ſein. 
* * 
* 

Ein impojantes Naturſchauſpiel bot ſich 
geſtern Abend mehrere Stunden am Meeres- 
ſtrande dar. die Gewitter, welche am Nach- 
mittage über unſere Stadt und umgegend hinmeg- 
zogen, vereinigten ſich Abends auf dem Meere. 
Stundenlang dauerten dort die ſehr zahlreichen 
und einander „blitzſchnell“ folgenden elektriſchen 
Entladungen in einer ſo großartig, ſelten geſehenen 
Flammenpracht. 

Bei einem der geſtrigen Gewitter hat übrigens 
in Zoppot der Blitz in einen Baum im Garten 
des Herrn wilhelm Jüncke eingeſchlagen. 


* 
Studienreiſe. Sechszehn Studirende der 
Schiffbau-Abtheilung der techniſcheng Hochſchule 
zu Charlottenburg unter Führung der Herren 
Profeſſoren und Bauräthe Zarnack und Flamm 


trafen heute früh, auf einer Studienreiſe über 


Stettin kommend, hier ein, beſichtigten zunächſt 
das Landeshaus und Oberpräſidialgebäude und 
dann die Schichau'ſche und die kaiſerliche Werft. 
In Stettin waren geſtern die Oderwerke, die 
man noch die alte Straße, die grauſig ſteil über 
die Höhe hinwegführt. 

am Ende der Schlucht, wo das Thal ſich er, 
weitert, liegt die Kirche von Borgund auf grüner 
Matte. Sie gilt als die älteſte Kirche Norwegens 
und zeigt durchweg den typiſchen Bau dieſer alten 


ı Holzkirchen; ein Dachreiter krönt den in ver- 


ſchiedene ſteil abfallende Dächer auslaufenden 


Bau; der kohlſchwarze Theeranſtrich verleiht ihm 


ein düſteres Ausſehen; auch das Innere ift bei 
dem gänzlichen Mangel an Jenſtern düſter und 
dunkel; nur die offenen Thüren laſſen das Tages- 
licht ein. Auf einer abſchüſſigen Anhöhe über 
der Kirche zwiſchen bemooſten Steinen und unter 
niederen Birken wurde dann gelagert und gefrüh⸗ 
ſtückt, bis um 1 Uhr der Rückweg angetreten 
wurde. Kurz nach der Rückkehr auf die „Hohen- 
zollern“ traf ein Courier ein, der wieder reichliche 
Arbeit für den Reſt dieſes und den nächſtfolgenden 
Tag brachte. Bei der Abendiafel wurde die 
Heſundheit des Prinzen Adalbert getrunken, deſſen 
Geburtstag auf den 14. fällt. 

Am 15. Juli war das Weiter trübe und Jop 
bedrohlich aus; doch regnete es nur ſehr wenig. 
den Tag über nahm der Kaiſer Vorträge ent, 
egen und erledigte Staatsangelegenheiten. Um 

Uhr ging inzwiſchen die „Hohenzollern“ in See, 
um direct bis Mo im Ranenfjord zu fahren. Bei 
der Abfahrt des Kaiſerſchiffes löſten die Bewohner 
von Lärdalsören eine Anzahl Böllerſchüſſe, die 
das ftarke Echo, das hier iſt, zur Geltung brachten. 
Schon am Abend vorher war dafjelbe durch 
Rufen mit und ohne Sprachrohr geweckt worden, 
und mit ganz ungewöhnlicher Schärfe und Deut- 
lichkeit war jeder einzelne Ton von der Jelswand 
zurückgegeben worden. 


und die Fafenanlagen beſichlig! 
werden, Nachmittags halte man die Gemeni- 
ſabrin von A. 6. Stern beſehen, die zu der 
Fahrt dorthin einen Dampfer geſchicht und zum 
Abendeſſen eingeladen halle. Auch bei ihren 
Zeſuchen in Danzig fanden die jungen Kerren 
Zoaugkademiker freundlichſte Aufnahme. 


= 

Dochwerhelungen. Am Montag, den 
27. d. Mis., wird behufs Ausdockens des Schiſſes 
„Alexandrine“ und am Mittwoch, den 29. d. Mis. 
behufs Eindockens des Schiffes „Wolf“ das 
Schwimmdock der hieſigen kaiſerl. Werft verholt 
und fomit das Fahrmafjer an den genannten 
Tagen im Laufe des Bormittages an dieſer Stelle 
geſperrt ſein. 


Dulcanwerft 


* 
* 

Neue Siraße. Die neue Straße, welche 
vom Holzmarkt nach Neugarten angelegt wird, 
nähert ſich jetzt ihrer Vollendung. Die Straße 
führt bekanntlich über die Radaune, welche jetzt 
überbrückt wird. Man hat dazu daſſelbe Ber: 
fahren gewählt, das ſich bei den neuen Zunnel- 
bauten unferer Stadt und namentlich dem Bau 
dei Neugarten bisher bewährt hat. Die 
Mauern werden durch ſtarke geſchmiedete 
Träger verbunden, deren Zwiſchenräume 
ebenfalls dicht verſchloſſen werden. Um dann die 
Eiſenconſtruction gegen Feuchtigkeit zu ſchützen, 
kommt über das Ganze eine Asphaltlage, worauf 
die Zuſchüttung mit Erde und zum Schluß die 


Pflaſterung erfolgt. An einigen Stellen der Ried- | 


wand find die oben geſchilderten Arbeiten ſo weit 
nn daß nur noch die Schüttung und 
Pilafterung übrig D. Die Geleiſe der elektriſchen 
Bahn und die Drähte derſelben ſind ebenfalls von 
beiden Seiten jo nahe an die Brücke gerückt, 
daß hier die Anſchlußarbeiten keine lange Friſt in 
Anſpruch nehmen werden. 


D Witheimtheater. Der Eröffnungs- Vor- 
ftellung am Sonnabend, die bekanntlich mit der 
Opereilen-Novität „Die Chanſonette von Dellinger 
erfolgt, geht, wie uns von der Direction mit- 
getheilt wird, von 6—7¼ Uhr ein Concert im 
Garten des Etabliſſements voraus. Dafjelbe wird 
von der gejammten Regimentskapelle des 128. In- 
fanterie-Regiments in Uniform unter Leitung des 
königl. Mufikdirigenten Herrn Recoſchewitz aus- 
geführt werden. 


E? > 

>» Ausflug des weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins. Während in früheren Jahren der 
derein ſein Sommerfeſt gewöhnlich durch eine 
Ausfahrt auf See feierte, wurde geſtern ein 
Ausflug nach dem Binnen lande zur Beſichtigung 
der Marienburg und der hochintereſſanten 
Ziſchzuchtanlagen des Kerrn Gutsbeſitzers Suhr 
in Grünfelde unternommen. ` 
dem Ausfluge war zwar nicht ſo zahlreich, wie 
nach der großen Mitgliederzahl erwartet werden 
konnte, doch wird wohl jedem Theilnehmer der 
geſtrige Ausflug in beſter Erinnerung bleiben. 
Die Eifenbahnvermaltung hatte für die Ausflügler 
einen beſonderen Wagen eingeſtellt, ſo daß die 
Jahrtnach Marienburg bequem zurückgelegt werden 
konnte. Vom Bahnhofe aus wurde ſofort der 
Weg nach dem Hochmeiſterſchloſſe angetreten, 
welches eingehend beſichtigt wurde. Durch 
die Liebenswürdigkeit des Herrn Baurathes 


ſetzen gedenke. 


Die Theilnahme an 


war ein Schutzwehr errichtet, hinter 
Eiſengitter befand. Herr Suhr er- 
er in dieſem Bache Forellen auszu- 


bildet. Hier 
dem ſich ein 
klärte, daß 


ſei es nöthig, zunächſt die Hechte 


be, 
Erfolg ha geſchieyt dadurch, daß 


vertilgen. Dieſes 


von Zeit zu Zeit Leute mit Netzen den Bach ab- 
wärts waten und die 
bis ſie an dem 
finden. Da 
Wehres der 
ohne Mühe gefangen. ` 
it ſchon jo weit fortgeſchritten, 
eine verhältnißmäßig geringe Zahl. 
durchweg kleinere und mittlere Exemplare ge- 
fangen wurden. 
Fang an Aalen. Es wurden D 
von Armesdicke und jo reſpectabler Länge ge- 
fangen, daß nicht viel Phantaſtie dazu gehörte, 
um in ihnen die berühmte Seeſchlange zu ſehen, 
die nach dem Glauben naiver Leute während der 
Sommerzeit in den Spalten der Zeitungen auf- 
tauchen ſoll. 


Kechte vor ſich her treiben, 
eiſernen Gitter ein Hinderniß 
ihnen durch das Wiedereinſetzen des 
Rückweg verſperrt iſt, ſo werden ſie 
die Vernichtung der Hechte 
daß geſtern nur 
und zwar 


Sehr reich war dagegen der 


Bon dem Bache aus läuft eine unterirdiſche 


Leitung nach einer mit Backſteinen ausgemauer ten 
Grube hin, 
dient hat. Da für die Zucht der Schafe bei dem 
heutigen intenſiven Wirthſchaftsbetriebe kein Platz 
mehr vorhanden 
Zuchtteich für Forellen umgewandelt worden. Die 
Grube wird fortwährend von einem Waſſerſtrom 
durchfloſſen, deshalb bleiben die kleinen Thiere, 
bis fie zum Ausſetzen verwendet werden können, 
auch während des Winters in der Grube. Herr 
Suhr führte dann nach den in dem hübſchen 
Garten 


welche früher zur Schafwäſche ge- 


iſt, iſt die Grube zu einem 


angelegten Teichen, welche gleichfalls 
nent von fließendem Waſſer durchſtrömt 
werden. Dieje Teiche find dazu beſtimmt, im 


Winter die Karpfen und Schleie aus den übrigen 
Teichen aufzunehmen. 


Wenn dann Beſtellungen 
auf Fifhe eintreffen, jo werden dieſelben heraus- 
genommen und als Poſtcolli den Beſtellern 
zugeſchicht. 2 

Inzwiſchen waren auf einem grünen Wieſen- 
plan, der ringsum von ſchönen ſchattigen Bäumen 
umgeben war, Kaffeetiſche aufgeſtellt worden, an 
denen ſich die Geſellſchaft niederließ, um ſich an 
dem kräftigen Kaffee und dem ſchmackhaften 
Gebäck zu laben, welches die ſorgſame Hausfrau 
für ihre Gäſte halte zubereiten laſſen. Dann 
wurden wiederum die Equipagen beſtiegen und 
eine mehrſtündige Rundfahrt durch die Felder zur 
Beſichtigung der übrigen Ziſchteiche angetreten. 
Obwohl ſeit dem 15. Mai im ganzen nur 
15 "lm, Niederſchläge gefallen find und die 
Trockenheit einen ungewöhnlich hohen Grad er- 
reicht hatte, war der Stand des Weizens, der 
Gerſte, des Hafers, der Kartoffeln und vor allem 
der Zuckerrüben ein jo vorzüglicher, daß Kerr 
Suhr auf einen guten Ernteertrag rechnen kann. 
Die Fiſchteiche, von denen im ganzen 17 mit einer 
Geſammtfläche von 20 Morgen vorhanden ſind, 
ſtehen ſämmtlich mit einander durch unter- 
irdiſche Kanäle in Verbindung, jo daß 
jeder einzelne vollſtändig abgelaſſen werden 
kann. Sie ſind theils durch das Ausheben 
von Lehm für die Ziegelei, theils von Torf für 
den Hausbedarf entſtanden und würden werth⸗ 


loſe Tümpel geblieben ſein, wenn ſie nicht die 


Intelligenz des Beſitzers zu werthoollen Ertrags- 
objecten umgewaadelt hätte. Jeder Morgen Teich 


Damit jedoch die Aufzucht derſelben 


mehrere Exemplare 


Staccato, rapide Skalen der Blechbläſer glatt wie 
auf dem Clavier geſpielt, Berzierungen von höchſter 
Sauberkeit und Grazie und ähnliches Erſtaunliche 
wurde man nachgerade gewohnt. Die Scene vor dem 
Circus in „Carmen“ ſteigerte der Masſtro im Tempo 
vom Allegro vivace zum Presto, Prestissimo, Presto 
possibile, ohne daß auch nur ein Ton in's Wanken 
gerieth, und elektrijirte das Publikum förmlich damit, 
den Schluß machte das Rondo alla turca von Mozart, 
in Piano, in der Dolubilität der Skalen und der 
Feinheit des Arrangements aus dem Klavier-Original 
unübertrefflich ausgeführt. — der geſtrige Erfolg hat 
zu einem Engagement der Banda rossa für den 29. 
und 30. d. Mts. hierſelbſt geführt, heute geht fie 
nach Allenſtein und demnächſt wird Königsberg das 
Vergnügen ihres Beſuches genießen, dort werden ſie 
in dem Schalkau'ſchen Etabliſſement „Luiſenhöhe“ auf- 
treten. 

Referent kann ſich zwar nicht für jedes Miß ver- 
ſtändniß verantwortlich machen, das ſich an ſeine 
Zeilen heftet; da aber der erſte Sag ſeines geſtrigen 
Referates immerhin den Irrthum nicht aus ſchließt, als 
hätte er die Banda rossa für eine italieniſche Militär- 
Kapelle gehalten, fo jei zur Beruhigung erregter Gemüther 
das Gegentheil ausdrücklich confiatirt, damit es nicht 
ſcheine, als hätten die italieniſchen Militärkapellen auf 
Koſten der deutſchen gelobt werden ſollen, was jene 
allerdings durchaus nicht verdienen würden. Im Gegen- 
theil könnten ſie ſich die unſerigen zum Muſter 
nehmen. Der Vergleich war rein artiſtiſch gemeint 
und lag nahe, indem unſere Militärkapellen ebenſo 
aus Holz- und Blechbläſern fi zuſammenſetzen wie die 
Banda rossa, die übrigens eine Privathapelle iſt, 
ledig aller ſoldatiſchen Anſtrengungen und auf die Blas · 
muſik beſchränkt, während unſere Militärkapellen 
allermeiſt auch noch Streichmuſik in Symphoniecon- 
certen mit denſelben Kräften zu leiſten haben, wie es 
unſere Theil'ſche apelle in bekannter rühmlicher und 
verdienſtlicher Bieijeitigkeit thut. C. F. 

* m 


* 

* Badefeft auf der Meſterplatte. Eine überaus 
große Fülle von Menſchen hafte das geſtrige erſte 
Badefeſt nach dem beliebten Badeort Weſterplatte ge- 
lockt. Schon Nachmittags war der durch Flaggen 
und Lampions reich geſchmüchte Park bis auf den 
letzten Platz beſetzt. Die Kapelle des Infanterie 
Regis. Nr. 128 concertirte unter der Leitung des 
jüngſt von Urlaub zurückgekehrten Mjikdirigenten 
derſelben Kerrn Rekojhewi in Uniform und 
fand mit ihren ſchwungvollen Märſchen reichen Beifall. 
Unter anderem kam das Muſikwerk „Unterm Gparren- 
schild“, Erinnerungen aus dem Leben des General- 
feldmarſchalls Freiherrn Chriſtoph v. Sparr, Feſtmarſch 
für Heroldtrompeten und Glocken etc., zur Aufführung. 
Die in Ausſicht genommene großartige Illumination 
konnte ſich leider wegen des plötzlich eingetretenen 
wolkenbrucharligen Regens nicht in ihrem vollen Glanze 
entfalten. Ab und zu konnten einige bengaliſche 
Flammen abgebrannt werden. Jeder flüchtete vor dem 
Regen, um entweder unter Dach zu kommen oder aber 
ſchleunigſt die Heimfahrt anzutreten. das Feſt erhielt 
ſomit durch höhere Mächte einen jähen Abſchluß. 

e H 


* 

Neue Baufluchtlinie. Der hieſige Magiſtrat hat 
für einen Theil der Böttchergaſſe die Feſtſetzung einer 
neuen Baufluchtlinie in Ausfiht genommen. Durch 
dieſelbe wird ein kleiner Theil der Grundſtücke Nr. 22, 
27 und 28 getroffen und von dem Grundſtück Nr. 23 
an der Front Böttchergaſſe ein etwa 2 Meter, an der 
Front Kehrwiedergaſſe ein 2—3 Meter breiter Streifen 
der ganzen Länge nach abgeſchnitten, während die 
neue Baufluctlinie vor den eingerückten Häuſern 
Nr. 24, 25 und 26 um eiwa einen Meter zurücktritt. 
Die Böttchergaſſe erhält hierdurch in ihrem öſtlichen 


Theile nach der Paradiesgaſſe hin eine Breite von 10 


lade Then nach Pi nn. für ES hleineren weſt⸗ 
lichen Theil nach Pfefferſtadt zu trotz der geringen 
eite von nur 20 bis 7 Metern eine Verbreiterung 


Schüddelkau eingeliefert, der in einen der dortigen 
Teiche geſtürzt und dem Ertrinken nahe war, als er 
durch einen anderen Arbeiter aus dem Maſſer gezogen 
wurde. Der Verunglückte war bereits bewußtlos. 

* * 


= 
* Unfälle. Geſtern Abend drückte der Schuh- 
macher K. eine Glasſcheibe feiner Stubenthüre mit der 
Kand ein, wodurch er ſich die Sehnen und Blutadern 
durchſchnitt, ſo daß er ſofort ärztliche Kilfe nachſuchen 
mußte. — Das Kind der Wittwe M. wurde von einer 
zuſchlagenden Thüre an der Schulter getroffen und 
durch einen Schlüſſelbeinbruch verletzt. — Der Müller- 
geſelle P. ſtürzte eine Treppe hinab und verletzte ſich 
durch eine hlaffende Auetſchwunde am Hinterkopfe. 
* 


* Feuer. Geſtern Vormittag entſtand in Neufahr- 
waſſer in dem Haufe Schleuſenſtraße Nr. 13 durch 
Cxploſion einer Petroleumkanne, aus der Petroleum 


in offenes Feuer gegoſſen worden war, Feuer. Die in 
Neufahrwaſſer ſtationirte Feuerwehr wurde zwar 
herbeigerufen, durfte aber nicht mehr in Thätigkeit 


treten, da die Bewohner das Feuer bereits gelöſcht 

haiten. Einige Möbelſtüche waren angebrannt, auch 

hatte eine Frau Brandwunden an den Händen und 

Füßen erlitten, ſo daß ſie ärztliche Kilfe nachſuchen 

mußte. : > 
H SS * 

Polizeibericht für den 28. Juli. Derhaftet: 
10 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler, 7 Obdachloſe. 
— Gefunden: 1 Kinderkorallenhalskette mit Kreuz, 
1 Ring mit rothem Stein, abzuholen aus dem Fund- 
bureau der königl. Polizei- Direction. — Verloren: 
1 großer und 2 kleine Schlüſſel am Riemen, abju⸗ 
geben im Fundbureau der königl. Polizeidirection. 


Aus den Provinzen. 


a Reuftadt, 23. Juli. Bei dem geſtern hier ftatt- 
gehabten ſtarken Gewitter, welches uns den lans- 
erjehnten Regen brachte, ſchlug der Blitz in dem be- 
nachbarten Dorfe Bohlſchau ein und zündete dort die 
Scheune des Hofbeſihers Martin Hewelt. dem p. K., 
der nur die Scheune, das lebende und todte Inventar, 
welches ſich in derſelben befand, nicht verſichert hatte, 
find 5 Pferde, 1 Fohlen, 5 Milchkühe, 3 Kälber und 
4 Schweine verbranni. Außerdem gingen 15 Fuhren 
Roggen, der erſte Schnitt der Heuernte und mehrere 
Tauſend Ziegel Torf verloren. Es konnten nur einige 
Schafe und 1 Schwein gerettet werden. Durch das 
thatkräftige Eingreifen der Feuerwehr aus Neuſtadt, 
der Cementfabrik und der Irrenanſtalt konnten das 
Wohnhaus und die Nachbargebäude vor der drohenden 
Gefahr bewahrt werden. 

hh. Lauenburg, 22. Juli. Das Dienſtmädchen B., 
das auf dem Bahnhofe Gr. Boſchpol mit dem Anzünden 
eines Spirituskochers beſchäftigt war, kam der Flamme 
mit der Spiritusflaſche zu nahe, dieſelbe explodirte und 
das Mädchen ſtand im Nu in Flammen; ſie erlitt 
recht ſchwere Brandwunden, ſo daß fie Aufnahme im 
Johanniter krankenhaus fand. — die Kapelle des 
1. Leibhufaren-Regiments concertirte heute auf der 
Wühelmshöhe; die einzelnen Piecen wurden meifterhaft 
zu Gehör gebracht und fanden ſtürmiſchen Beifall. 

Graudenz, 22. Juli. Der Bau der neuen evange- 
liſchen Kirche wird vorläufig eingeftellt. Die Regie- 
rung in Marienwerder hat, wie der „Geſ.“ berichtet, 
die hieſige Baupolizei beauftragt, den Bauconſens 
zurückzuziehen. Nicht eher darf weiter gebaut werden, 
als bis von der Regierung die Feſtigkeits berechnung 
für das Gebäude, beſonders die Berechnung für die 
Sicherheit des Baugrundes geprüft worden iſt. 

K. Thorn, 22. Juli. Seit einigen Tagen hat ſich 
hier der Criminal-Commiſſarius v. Tauſch aus Berlin 
mit einigen anderen Criminalbeamten aufgehalten, 
welche die Spuren des Verbrechens eines Landes- 
verraths verfolgten. In dieſer Angelegenheit wurden 
nun geſtern die ſchon gemeldeten Verhaftungen vorge- 
nommen. g 


Steinbrecht war geb. Ji worden, die ſonſt 
und berühmte Blell'che - Maffeniamm- 

lung zu beſichtigen. In dem prächtigen Banket- 
ſaale waren die Tafeln mit farbigen mittelalter- 
lichen Geweben bedecht, die Wände mit Jagd. 
ttophäen geſchmückt. Beſondere Aufmerkjamkeit 
erregte das gewaltige, vorzüglich erhaltene Geweih 


noch nicht in Ausſicht genommen werden konnte. 
Lë e 3 


wirft im Jahre durchſchnittlich 80 Mk, Reinertrag wa rei 
Wir wollen an diejer Stelle noch D N 

hinweiſen, daß Kerr Suhr gern bereit iſt, Dieſ 

Berufsgenoſſen mii Rath und That bei der Er- | 

richtung ähnlicher Anlagen an die Hand zu gehen. r e 

Uebrigens machen nicht nur die Felder, ſondern . fehlen bei dem Worte „König“ jedoch über 

Bas die Wirthſchaftsgebäude des Gutes ſowie | ben Punkte, ſo daß Bang" zu leſen iſt. 


te Invent i R 
en ENEE ee * Uebertragbarkeit der Rückfahrharten. Eine 


weimarkſtüch 


awer darnieberiag, daß bei ihr die Wei 
theile und die Knochen des rechten Unterſchenkels de 
Brand anheimfielen. Sie wurde im Laufe der vorigen 
Woche in die Kreisheilanſtalt hier eingeliefert, wo die 
ſofortige Amputation des Unterſchenkels erforderlich 
wurde. Bei dem intimen Verkehr, in welchem die 


echten Zweimar e. 
en Rand ziemlich gut; in der 


eines ſtarken Sechzehnenders, der einen impo- 
ſanten Anblick dargeboten haben muß, ehe ihn 
das tödtliche Geſchoß zur Strecke brachte. Don 
dem Banketjaale gelangt man in die Räume, in 
welchen die Blell'che-Waffenſammlung ihre pro- 
viſoriſche Aufſtellung erhalten hat. Der Saal 
und die angrenzenden Zimmer find zwar von be- 
trächtlichem Umfange, doch iſt die Sammlung ſo 
reichhaltig, daß nur ſchmale Pfade zwiſchen den 
verſchiedenen Gruppen vorhanden find, durch 
die ſich nur ein einzelner Menſch vorwärts 


bewegen kann. Die Sammlung, welche Schuß-, 


Kieb- und Stoßwaffen aller Zeiten und aller 
Bölker umfaßt, macht trotz der nicht günſtigen 
Aufftellung auf jeden Beſucher einen überwälti- 
genden Eindruck. Wir hatten geſtern nur Zeit 
zu einen flüchtigen Durchwandein derſelben, zu 
einer nur einigermaßen genaueren Befihtigung 
find mehrere Tage erforderlich. Wenn einſtmals 
dieſe hoftbaren Waffenſtücke ihren Platz in den 
Jeſtſälen der alten Hochmeiſterburg erhalten 
haben, dann werden ſie ü 
Schönheit bewundert werden können. 

Inzwiſchen war die Zeit des gemeinſamen 
MNittageſſens herangekommen, welches in dem 
Seſellſchaftshauſe bereit ſtand. Bevor das Eſſen 
jeinen Anfang nahm, erſchienen die Herren Land- 
räthe Etzdorf Elbing und v. Glaſenapp- Marien. 
burg, welche ſich die Mitglieder vorſtellen ließen und 
an dem Eſſen und der ſpäteren Ausfahrt Theil 
nahmen. Bei Tiſche hieß zunächſt Kerr Landrath 
v. Glaſenapp die Bajte in der alten Drbens- 
ftadt willkommen und bat um Entſchuldigung, 
wenn der Willkommengruß vielleicht etwas „zu 
warm“ ausgefallen ſei. Wegen der hohen 
Temperatur wolle 
liche Streitfrage nicht zum Austrage bringen, ob 
die alten Ordensritter Mitglieder des ZFiicherei- 
vereins geweſen ſeien, jedenfalls ſei aber der 
Kreis Marienburg Mitglied des Vereins und er 
wünſche als Vertreter dieſes Kreiſes, daß der 
Derein wachſe, blühe und gedeihe. Im Namen 
der Gäfte dankte dann Herr Corvettencapitän 
Darmer Herrn v. Glaſenapp für ſeine Be- 
grüßungsworte und erinnerte daran. daß bei 
dem letzten Sommerfeſt der Vorſitzende, Kerr 
Regierungsrath Delbrück den Wunſch ausge: 
ſprochen habe, daß die damen ſich recht lebhaft 
an den Beſtrebungen des Vereins betheiligen 


möchten. Er könne dieſen Wunſch nur wieder⸗ 


holen und bitte, mit ihm auf das Mohl der 
Damen zu trinken. Zum Schluſſe wiederholte 
Bert Suhr feine Einladung zum Beſuche ſeiner 
Anlagen mündlich und machte darauf aufmerkjam, 
daß die Zeit zum Aufbruch gekommen ſei. 

Die Geſellſchaft degab Dë nunmehr zum Bahn- 
Hofe und fuhr zunächſt nach der Eijenbahnftation 
Schroop, wo ein ganzer Fahrpark von Equipagen 
bereit ftand, um die Damen und Kerren nach 
dem nahegelegenen Grünfelde, deſſen rothe Regel ⸗ 
dächer aus dem dunklen Grün der Bäume hervor- 
leuchteten, zu befördern. Zunächſt ging der Weg 
nach einem Bache, der den Oberlauf der Thieme 


erſt in ihrer vollen 


er auch heute die wiſſenſchaft⸗ i 


und Fahrzeugen den denkbar beſtenſeindruck auf 
den Beſucher. Allgemein fielen die durchweg 
maſſiv gebauten Inſthäuſer durch ihr ſauberes 
und wohl gepflegtes Ausſehen auf, an manchen 
Senftern waren Gardinen zu erblicken, was man 
ſonſt auf dem Lande nicht allzuhäufig findet. 

Während unſerer Abmejenheit hatte die gaftliche 
Hausfrau unter dem Schatten der Bäume des 
Parkes ein reich verſehenes Büffet aujftellen 
laſſen, um welches rings herum Tiſche und Stühle 
gruppirt waren. Den trefflichen Speiſen und den 
kühlen Getränken wurde recht kräftig zugeſprochen, 
denn die weite Fahrt hatte Durft und Appelit 
hervorgerufen. Bei der Tafel brachte Herr Major 
Klopſch, der Director der hieſigen Gewehrfabrik, 
in einer humoriſtiſchen, mit Heiterkeit auf- 
genommenen Rede ein Koch auf das gaſtfreund- 
liche Ehepaar Suhr aus, in welches alle Gäſte 
begeiſtert einſtimmten. Während ſich am Himmel 
dunkle Wolken zuſammenzogen und grelle Blitze 
die ſchwarze Nacht erleuchteten, wurde der Rück- 
weg angetreten. In Grünfelde iſt jedoch der ſo 
ſehnlichſt erwartete Regen wiederum ausgeblieben, 
bei uns war dagegen ein ſtarkes Gewitter nieder ⸗ 
gegangen, ſo daß auf den Straßen überall noch 
Waſſerlachen ſtanden, als wir um Mitternacht 
unſeren Penaten zuwanderten. 

* * 


* 

»Jahrt zur Gewerbeausſtellung in Graudenz. 
Am künftigen Sonntag haben die hieſigen Innungs- 
meiſter eine Fahrt zur Gewerbeausſtellung nach 
Graudenz veranſtaltet, an der auch etwa 40 Hand- 
werksgeſellen auf Koſten des Magiſtrats Theil 
nehmen werden. Die betreffenden Geſellen ſind 
von dem Innungs-Ausſchuß und dem Gewerbe 
verein in Vorſchlag gebracht worden. die Führung 


mann und Herzog übernommen. 
* * 


* 

vie Banda Tossa gab geſtern ihr zweites 
Concert, das trotz des bedrohlich ausſchauenden 
Wetters zahlreich beſucht war. Das Programm war 
in derſeiben Art zuſammengeſetzt und wies u. a. 
Reminifcenzen aus Thomas“ „Mignon“ auf, die wieder 
mit außerordentlicher Zartheit. ganz im Geiſte der 
Compoſition, ausgeführt wurden; von deutſcher Mufik 
— wenn man die Meyerbeers jo nennen kann — 
hörten wir das Gebet und die Schiffsſcene aus der 
„Afrikanerin“. In der Mitte des Programms etwa 
entlud Déi ein Gewitter mit ſtarkem Regenguß, und 
zu der Stene des Berichtes aus Verdis „Aida“ gab 
es eine „himmliſche“ Begleitung mit rollendem 
Donner. Als das Wetter vorüber war, mehrte Dä 
das Publihum zuſehends und der freudig er- 
regte Beifall deſſelben wuchs mit jeder Nummer. 
Die Zuhörer ſtanden zuletzt dicht in andächtigen Kreiſen 
vor dem Podium, um nichts von den Vorzügen der 
Ausführung zu verlieren und auch die trefflichen 
Künſtier in der Nähe ju betrachten. Eine Zugabe 
folgte der anderen in, begeifterten Zurufe der 
Hörer, darunter eine ederhoſung der formen: 
die in Geiſt und virtuofefter Ausführung 

noch höher ſtand als die geſtrige und in der That 
über das Lob erhaben war: Terzenſänſe der iwölf 
Elarinetten jo glatt und deutlich als ite fie ein 
Mann. Actordfolgen von abfoluter in raſchem 


durch die Ausſtellung haben die Herren Dr. Fehr ⸗ 


für Eiſenvahnreiſende wichtige Entſcheidung fällte die 
Strafkammer des Landgerichts in Met. Eine Frau, 
die mit einer ihr geſchenkten Rückfahrkarte von 
Metz nach Saarbrücken fuhr und des Betruges ange- 
klagt war, wurde freigeſprochen. Das Gericht ſprach 
die Frau frei, weil jede Bermögensſchädigung fehle. 
Das Schöffengericht hatte ähnlich erkannt. Die Staats- 
anwaliſchaft wird auf dem Wege der Revifion die Ent- 
ſcheidung des Reichsgerichts herbeizuführen ſuchen. 


* 

* Beſcheinigungen über Fernſprechgebühren. 
Neuerer Beſtimmung zufolge ſind Beſcheinigungen über 
Fernſprechgebühren, die bei einer öffentlichen Fern⸗ 
ſprechſtelle des Reichs -Telegraphengebietes erhoben 
werden, in derſelben Weiſe zu ertheilen, wie dies für 
Telegrammgebühren jugelaſſen iſt. Die Ausſtellung 
der Beſcheinung erfolgt nur auf Verlangen und gegen 
Entrichtung einer Zuſchlaggebühr von 20 Pf. 

D 


„ Vorſchuffverein. Im oberen Saale der „Con- 
cordia“ fand geſtern die General- Verſammlung des 
Vorſchußvereins zu Danzig, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchräntter Haftpflicht, Delt, in der zunächſt der 
Geſchäftsbericht pro 2. Quartal 1896 verleſen wurde. 
Nach demſelben betrug das Vereinsvermögen am 
Schluſſe des 2. Quartals 388 802 Mark a 
Rejervefonds 50 978 Mk. Mitslieverguthaben 543 
Mark, Extrareſerve 13281 Mark. Das Wechſelconto 
bezw. die gewährten Darlehne bezifferten ſich auf 
1063001 Mark. Die laufenden Credite betrugen 
170550 Mark, die Depofiten 935 874 Mark 
und der Effectenbeſtand bezifierte ſich auf 
79493 Mk, Es wurde alsdann beſchloſſen, ſtatt der 
bisher den Beamten des Vorſchußvereins gewährten 
jährlichen Nemuneration von etwa 300 Mh. das Ge: 
halt derfelben dementsprechend zu erhöhen und die 
Remuneration für die Folge fallen zu laſſen. Dem 
Controleur des Vereins, Herrn Pohlmann, welcher 

5 Jahre lang dieſes Amt verwaltet und Dos: 
ſelbe am 1. Januar 1896 niedergelegt 
wurden auf drei Jahre je 1000 Mk. pro Jahr 
bewilligt. Für den neu anzuſtellenden Controleur 
wurde ein Anfangsgehalt von 2400 Mk. bewilligt, 
welches ſich von 3 fu 3 Jahren um je 200 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 3600 Mk. ſteigert. Zum Schluß 
der Generalverſammlung erſtattete der Vorſitzende Kerr 
Krug, der in Gemeinſchaft mit dem Director des 
Vereins als Delegirter den Verbandstag in Pillkallen 
beſucht hat, einen Bericht darüber ab. 


Ge capri 
„Rumi“ (Inhaber Lud. Teßmer) hat auf der inter⸗ 
Zeg 12 in Brüffel für ihre Jabrikate 
die goldene Medaille erhalten. 


* 
* 

* Bahnhofs - Neſtauration. Dem Pächter der 
en f dem Leegethor Bahnhof, Herrn 
Ahlsdorif, der Zuſchlag für die Pachtung der 
Reftauration in dem neuen interimiſtiſchen Empfangs- 
gebäude auf dem Centralb Cd Hohethor für den 
jährlichen Pachtzins von 8000 ark ertheilt worden. 

* 


Rei dem Be Ber Hein in Ziganken⸗ 


* Auszeichnung. 


"` Metten, 
i S b d Rothl e 
Ia, La here at Dar gan 


werden mußten. 


> 
= Anglühsfal, In das 
Krankenhaus E geitern ein 


D 
hieſige Diakoniffen- 
ndarbeiter aus 


hat, 


Fomilienmitglieder mit der Erkrankten fta SC 
wunderbar, daß der Fall bis jetzt en use 
iſt. Auch das überaus traurige Loos dieſes armen 
Mädchens mahnt von neuem, daß durch die Zſolatſon 
der Erkrankten in Leproſorien, wie ſie in Norwegen 
ſeit langer Zeit beſtehen, die unſerem Kreis drohende 
Gefahr des Ausſatzes ſicher beſeitigt werde. 

L. Ueber eine am 16. d. M. abgehaltene Ber- 
ſammlung des Bundes der Landwirthe in 
Mehlſack (im Ermlande) hat die „Dſch. Tagesztg.“ 
erſt geſtern einen ausführlichen Bericht veröffent- 
licht, der den intereſſanteſten Vorgang auffällig 
verſchweigl. Der Provinzial-Vorſitzende, Kerr 
v. d. Gröben-Arnftein, hat einen langen Vortrag 
gehalten, in dem er ſich nach Kräften bemühte, 
die Mitglieder der katholiſchen oft- und mett, 
preußiſchen Bauernvereine zum Anſchluß an den 
Bund der Landwirthe zu bewegen. der Bericht 
der „Otſch. Tagesztg.“ knüpft an dieſen Vorgang 
folgende Bemerkung: „Die überaus klaren und 
vorzüglichen Darlegungen des Herrn Reichstags ⸗ 
abgeordneten fanden lebhaften Anklang und man 
ſah es den offenen, mettergebräunten Geſichtern 
an, daß die Ausführungen vollen Widerklang 
in ihrer Seele gefunden hatten.“ Don der Ent- 
gegnung des Buchbindermeiſters Albrecht (Mehl- 
ſack) erfährt man aus dem Organ des Hrn. von 
Plötz nur, daß er dieſen in der Richtung der be- 
kannten Singer'ſchen „Anſchuldigungen“ ange- 
griffen habe, daß aber aus der Berſammlung der 
heitere Zuruf: „Zieht nicht mehr“ u. ſ. w. ertönt ſei. 
Nach dem Bericht der „Köln. Dolksztg.“ aber hat Hr. 
Albrecht, ein Mitglied des Centrums, die Zu- 
muthungen des Herrn v. d. Groben entſchieden 
zurückgewieſen, ſeine Behauptung, der Bund 
habe mit der Religion nichis zu thun, mit der 
Frage beantwortet, wie es komme, daß der 
Katholicismus in den Organen des Bundes ſo 
ſchmählich mißhandelt werde und dann alſo ge- 
ſchloſſen: „Was habe der Bund der Landwirkhe 
für die Bauern und kleinen Beſitzer gethan und 
errungen? Bis dahin nichts als die Verſicherung 
gegen Trichinen. Herr v. d. Gröben habe richtig 
hervorgehoben, das Geſetz gegen den Termin- 
handel ſei mit Hilfe des Centrums zu Stande ge- 
kommen; wie vertrage ſich aber die Handlungs- 
weiſe des Herrn v. Plötz, der jelber Terminhandel 
betrieben habe, mit den Satzungen des Bundes 
der Landwirthe?“ „die Debatte“, flieht die 
„Köln. Bolksztg.”, „wurde bei der darauf 
folgenden Auseinanderſetzung zwiſchen Albrecht 
und v. Petzold-Königsberg etwas erregt, ſo daß 
der Dorſitzende, Herr Höpfner, die Berſammlun 
ſchließen mußte.“ — das ſieht nicht gerade na 
einem „Erfolge“ aus. 


Bermiſchtes. 
Eine Bettlerin als Kapitaliſtin. 

Die Beſucher der Spitalkirche in München ſehen 
dort nicht ſelten eine ältere, ärmlich gekleidete 
Frau mit ſtark gekrümmtem Kücken neben der 
Kirchenthüre ſtehen und mit flehentliher Geber de 
und ziüternder Hand die herbeieilenden An« 


dächtigen um ein Almoſen anbetteln. dieſe 
Profeſſionsbettlerin ſcheint, einer Mittheilung der 
„Allg. Ztg.“ zufolge, auch mit milden Gaben in 
reichlichem Maße bedacht zu werden. Wenigſtens 
ſtellte ſich in einer Berhandlung vor der Ferien- 
itrafkammer des Landgerichts München I heraus, 
daß die ‚„„Aermite” eine ziemliche Summe bei der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe, und zwar vorſichtiger Weiſe 
auf den Namen ihrer Tochter angelegt hat und 
durch Hingabe von Darlehen ſich einen Neben- 
verdienſt erwirbt. 


* Eine Blutthat wird aus Wilhelmshöhe ge- 
meldet. dem neunjährigen Sohn des Metzger- 
meiſters Butte wurde vom Metzgergeſellen Ever- 
ding in der Wuth ein Schlachtmeſſer in den 
Rücken geworfen. Die Lunge wurde durchbohrt, 
der Knabe ſtürzte todt nieder. Everding iſt feſt⸗ 
genommen. 

Bayreuth, 23. Juli. (Tel.) Der erſte Cyklus 
der Nibelungen wurde geſtern mit der Auf- 
führung der „Götterdämmerung“ geſchloſſen; den 
Siegfried fang der Bayreuther Schüler Burg- 
ſtaller. der Beifall des Publikums am Schluß 
der Aufführung war ein ſehr lebhafter. 


Standesamt vom 23. Juli. 


Geburten: Uhrmacher Bruno Kaaſe, S. — Eiſen⸗ 
bahnarbeiter Robert Bohr, S. — Oberfeuermeiſters- 
maat Joſeph Gſpann, T. — Schneidergeſelle Friedrich 
Krüger, S. — Müllergeſelle Hermann Kerzig, T. — 
Arbeiter Albert Faber, T. — Tiſchlergeſelle Otto 
Sielaff, S. — Kausdiener Friedrich Fürſt, T. — 
Unehel.: 1 S. É = . 

Aufgebote: Schloſſer Otto Ferdinand Heinrich Miſch⸗ 
kewitz und Johanna Emilie Florentine Jahulzig, geb. 
Wölm, zu Schiewenhorſt. — Arbeiter Jons Adomat 


Bekanntmachung. 


Der Neubau der Langenbrücke vom Krahnthor bis Heilige- 
geiſtthor foll in öffentlicher Ausbietung in 3 Looſen vergeben 


werden. 
Loos 


I: Abbruchs-, Erd-, Ramm- und Cementirungsarbeiten, 


und Augufte Donat, geb. Engelmann, zu Ragnit. — 
Kutſcher Otto Holz und Ida Lampſcheck, beide hier. — 
Steinſetzergeſelle Eduard Brieskorn und Thereſe Auftein, 


beide hier. 
Keirathen: Schiffscapitän Johann David Friedrich 
Maria Kohlhoff. — Schloſſergeſelle 


Kamhe und Olga 
Friedrich Wilhelm Schröder und Maria Dorothea 


Köpke. — Arbeiter Eugen Wienskowski und Thereſe 


Gteffanski, geb. Gaffke, ſämmtlich hier. 

Todesfälle: Frau Maria Baumann, geb. Evers, faſt 
2 J. — T. d. Arbeiters Franz Krajewski, 11 Tage. 
— Wittwe Auguſte Wilhelmine Behrendt, geb. 
Lambek, 83 J. — S. d. Arbeiters Ernſt Döring, AM. 
— Kürſchnermeiſter Hermann Thielke, 64 J. — S. d. 
Hausdieners Heinrich Stechel, 7 M. — S. d. Arbeiters 
Tran Grätſch, 1 3. 1 M. — T. d. Arbeiters Auguft 
Scheminski, 5 M. — T. d. Maſchinenſchloſſergeſellen 
Julius Eichholtz, 7 M. — Unehel.: 1 S. todtgeb, 


Danziger Börſe vom 23. Juli. 

Weizen loco geſchäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinglaſig u. eiß 725 —820 Sr. 114— 145 UM Br 
bombuni.... 725 — 820 Gr. 113 — 145. UM Br. 
hellbunt .. . . 725—820 Gr. 111-144. UM Br. 
bunt . . . 740-799 8:.108— 142 H Br. 
rotz. . 740-820 Gr. 103 — 12. U Br. 
ordinar .... 703760 Gr. 95—138 UH Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar iranjıi 745 Gr. 

104 M. um freien Berkehr 756 Gr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. bunt per Juli zum freien 
Derkehr 141 M Br., September-Oktober zum 
freien Verkehr 132½½ M bez., tranſit 99 AL Br., 
98¼ AM Gd., per Okt.-Novbr. zum freien Verkehr 
133 M bez., tranſit 99 M bez., per Nov.-Dez. 
134 M Br., 133½ M Gd., tranfit 100 M Br., 
99½% M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 98—104 M bez. 
Regultrungspreis per 714 Sr. lieferbar inland. 

102 M. unterp. 68 M, tranſit 67 AL. 


— M 
bez. 


Gong II: Lieferung der gewalften Träger u. des Kleineiſenzeuges, 


Loos III: Lieferung von Monierplatten. 


Angebote ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis 


um 30. Juli er., Mittags 12 Uhr, 


im hiefigen &tadtbaubureau einzureichen, woſelbſt die Nolten- 
anſchläge, Zeichnungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Die Berdingungsunterlagen können auch gegen Erſtattung der 


ialien für Loos mit M 1, 
Copia ien fü l aer 


SET e EIN 
und die Zeichnungen für 13 u M dajelbit beiogen werden, 


Danzig, den 16. Juli 1896. 
Der Magiſtrat. 


ei Verdauungsstörung, 


Magenleiden, Darmkatarrh, giebt es 
5 Ansicht hervorragender Autori- 
täten kein besseres Genussmittel, als 


nac 


den echten 
Hausen's Kasseler Hafer-Kakao, 
erhältlich in allen Apotheken, 


pro Carton (27 in Staniol verpackte Würfel). 
| 11852) 


Hausen & Co., Kassel. 


Für Lungenkranke! 


Ir. Brehmers Heilanstalt 


82 neben! 

Torta ud 2 eröffnet. 
P 

Monat 130148160 

des Zimmers. 


K. Je nach 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Mit besonderer Berücksichtigung de 
Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
Prof. Dr. G. Diestel, Prof. 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 


| Dritte, völlig neugestaltete Auflage, 


Mit 


nahezu arten, Plänen etc, 


beilagen, 


Beziehbar: i) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 
2) in 340 Heften zu 15 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilun ER 
8. 


zu je 3 M, 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Band I, II. v. VI, VII, VIII liegen 


bereits vollständig vor. 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


— — 


Verlag von 


Otto Spamer 


Datentirte 


Delicatess-, Drogen- und 
besseren Calonialwoarenhandlungen zum Preise von M1,— 


zu Görbersdorf i. Schl. 


Aeltestes Sanatorium — gute anhaltende Erfolge. 


d. h. Rost. 
ro 
Arges 
13479 


Illustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 


R e 
Pe ns ion ( 
ztliche N ern SÉ u. 


Grossartigste deutsche Publikation in neuerer Zeit. 
Miele ehe ..... ee ra 


r. F. Rösiger, | 
Prof, Dr, O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


4000 Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 


illuſtirten Witzblatt 


(13264 


1,40 Mark, 


Dr. GH Sade 


N aturgeschichte der drei Rel che 


mit der Anatomie des Menschen. 


I. Abteilung: 


Das Tierreich.“ 


91 Tafeln 
mit 850 farbigen 
Abbildungen. 


II. Abteilung: 
Das 


Pflanzenreich, 


54 Tafeln 
mit 650 farbigen 
Abbildungen. 


| 
| 


und portofrei 


Gräfrath b. Solingen. 


Kraut gedeiht nur in einzeinen Distrioten Russlands 


Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, 


Packeten A 1 AH 


Die „Danziger Zeitung“ 


erſcheint täglich 2 mal und koſtet mit dem 


„Danziger Fidele Blätter“ 


für Auguft und September bei Abholung 
von der Expedition und den Abholeſtellen 


bei täglich zweimaliger Zuſtellung ins Kaus 
1,80 Mark, bei der poſt ohne Beſtellgeld 
1,50 Mark, mit Beſtellgeld 1,85 Mark. 


Erpedition: Ketterhagergaſſe J. 


mit 683 farbigen 


IV. Abteilung: 
ber Bau des 
menschlichen 


10 Tafeln mit 100 


Unübertroffenesnaturgesohichtliches Werk für Sekule und Familie, 


Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die nat getreuen 
farbigen Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit, 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
ede Buchhandlung. istim Stände das Werke zur Ansicht vorzulegen. 


Vollständig in 96 Lieferungen A 50 Pfennig. 


versende an 


R U nsonst Jedermann meinen illustrirten 


5 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


C. W. Engels. 
LUNGE und HALS 


Kräuter-Thee, Russ.Knöterich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seinerWirksamkeit RSC 
wo es elne 

1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dom in Deutschland wild wachsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- 28 Katarrh, 
i sthma\ 
Brustbeklemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten et. eto. leidet, nament- 
lioh aber derjenige, welcher den Keim zur Zungenschtweindsucht in sich vor- 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher goht in 
rk bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz, 

Arhältlioh It®Broohuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten gratis. 

heechen —ꝛ x e eg 


ebhar 
BERLIN, N, Prinzen-Allee 79/80, 


Verſand nach allen Theilen des Reiches, a) in / und ½ To. 1 
oder ½ und ½ Kekt. b) in Flaſchen zu ca. Ain Liter Inhalt. 


Auf Lieferung per Juli unterpoln. 68 M en. 
per Geptbr.-Oktbr. inländiſch 101½ U bez., 
unterpolniſch 68 ¼ M Br., 68 M Gd., per Oktbr.- 
Rovbr. inländ. 102 M bel, unterpolniſch 681/, A. 
bez., per Non.⸗Dez. inländ. 103 M Br., 102½ M 
Gd., unterpoln. 69½ M Br., 69 M Gd. 

Serſte ver Tonne von 1000 Hliloar. große 686 Gr. 

110 M be, 

Nübſen unverändert, 

Winter- 165—172 M bez., 


per Tonne von 1000 Kilogr. 
ruſſ. Winter- 151 bis 
151½ M bez. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen ; 
3,25—3,50 M bez., Roggen, 3,72½—3,80 M bei, 


Danziger Mehlnotirungen vom 23. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 14,80 M — 
Extra juperfine Nr. 000 12,80 M. — Guperfine Nr. 00 
10,80 M. — Fine Nr. 1 8,80 M. — Sine Nr. 2 7,30 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Nr. 00 
10,60 M. — Superfine Nr. 0 9,60 A. — Miſchung 
Nr. O und 1 8,60 M. — Fine Nr. 1 7,70 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 6,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Hieren per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen, 
kleie 4,40 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 13,50 . — 
elei 12,50 M. — Mittel 10,50 M, ordinäre 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrüte 13,30 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 10,50 M, Nr. 3 
9,00 M. — Hafergrütze 13,50 M. 


Viehmarkt. 

Danzig, 23. Juli. (Central-Viehhof.) Es waren zum 
Derkauf geſtellt: Bullen 19, Ochſen 6, Kühe 17, 
Kälber 31, Hammel 147, Schweine 278, Ziegen 1. 

Bezahlt wurde für 50 Kilogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. — M, 2. Qual. 26 M, 3. Qual, — AI. 
Ochſen 1. Qual. — M., 2. Qual. — M, 3. Qual. 


eis 1 


Ostseebad Zopp 


Tuchler 


42 Tafeln 


Abbildungen. 


25—26 M, 3. Qual. — M., Kühe 1. Qual. 30 M, 
2. Qual. — M, 3. Qual. 24—25 M., 4. Qual. 21—22 U, 
5. Qual. 18—19 M, Kälber 1. Qual. 31 M, 2. Qual. 
28 bis 29 M, 3. Qual. 23—25 M, Schafe 1. Qual. 
— M, 2. Qual. 22 M, 3. Qual. 20 M, Schweine 
1. Qual. 30—31 MU, 2. Qual. 28—29 M, 3. Qual, 
27 M. Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 22. Juli. Wind: G. 

Angekommen: Colberg (S.), Strey, Allinge, Steine. 
— Dovre, Ulland, Aarhus, Ballaft. 

Geſegelt: Buda (Sd.), Reid, Leith, Zucker. — Mils 
(SD.), Rowan, Hull, Holz und Güter. — Girnigoe 
(SD.), Taylor, Boſton, Holz. — Ajax (SD.), Brorſen, 
Sraferburgh, leer. — Stadt Lübeck (SD.), Krauſe, 


Memel, Güter. 
23. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Carlos (SD.), Witt, Rotterdam, 
Schlacke und Güter. — Emma (S.), Wunderlich, 
Antwerpen, Güter. — Theodor Burchard (SD.), dedow, 
Antwerpen, Schlacke und Eiſentheile. 

Geſegelt: Amaranth, Hermanns, Frebrikshaven, 


Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Nedacteur Seorg Sander in Dank 
Druck und Derlag von H. L. Alexander in Danzi“ 


n allen existirenden Geweben und Farben, vo 
bis 18 Mark per Meter. Bei Probenbestellunge 
ngabe des Gewünschten erbeten. Deutschland: 
grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete = 


== Hichels & Cie., Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. ZZ 


Zur Reiſezeit! 


Führer durch Danzig von G. Rüttner. 
Fr Haer Auflage. Mit 24 Illuſtrationen. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 


von E. Püttner nebſt einem Plan. 50 A. 
Plan allein 10 A. 


ot bei danzig von E. Büttner, 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 


Hela von Goart Girth. Mit 3 Illuſtrationen. 80 A. 


Die Marienburg, das Haupthaus des deutſchen 
8 Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 


Wanderungen durch die Kassubei und die 
Haide von Carl Bernin mit einer 
Orientirungskarte gebd, 2 M. 


Elbing von Fri Wernick. Mit 16 Iluftrationen, I 
I M. 

Königsberg, die Hauptitadt Oſtpreußens von Ferd. 

Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 1 M. 


Samländ. Ostseestrand von Ferdinand 
Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 80 A. 


Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. 
Mit 8 Illuſtrationen. 75 A. 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1896 15 A. 
Verlag von A. W. Kafemann, Danzig. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


In Zoppot vorräthig bei C. Ziemſſen, Döll Nachf., C. A. Focke. 
Weſterplatte bei Albert Zimmermann. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 
Graudenzer Ausitellungs- 

Lotterie. Ziehung am 

6. Auguit 1896. — Loos 

zu 1 Mark. 
Landwirthſchaftliche aus- 

ſtellungs-Cotterie Elbing. 

Ziehung am 7. Auguſt 1896. 


Loos zu 2 Mk. 
1M. Zoppoter Kirchenbau - Got, 
terie. Ziehung am 12. 


Auguft 1896. Loos 1 Mh. 
Berliner Ausjtellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
Mark. 

Rothe Kreuz⸗-Lotterie. 3ie- 
hung am 7/12. Dezember, 
Loos zu 3,30 Pik. 

Expedition der 


„Danziger Zeitung 


N 5 er 
| N. d 
ch 


AS 


Körpers, 


von 


Abbildungen. 


für den 


Amerifanfiche Sepyichienema) 


Hi 
) 
} d 


Soeben erſchien: 


e bis zu, 


4themnoth, 


Die Bürften-Fabrik 
W. Unger, 


Sangenmarkt 47, neben der Vörſe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


Hausbedarf, 
[die Equipage u. die CLandwirthſchaft. 


Parquet-Bohnerbürſten, 


Parquetboden-Wichſe von O. Fritze& co., Berlin. 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
um Reinigen der Parquetböden. 


dt, Fußbürſte 

Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 

Cocos- und Rohrmatten, 


icht Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 


Neues feinſtes Humoriftikum.| 


runter viele berühmte Bühnengrößen A 
d aus allen Ländern deutſcher Zunge. 6 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo» 
und Duoſcenen u. f. w. ihre wir⸗ 
kungsvollſten humoriſtiſchen 
Piecen mit Namens⸗Unterſchrift bei, $ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Effekt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmste humoriſtiſche De⸗ 

klamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem k 
andern Buche zu finden und wovon |} 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches (Gr: A 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. \ 
Sehr elegant und überraschend [hön | 


tuabacher’ihe Bert 
EE E 2 rt. u 


lle kleinen 


Anzeigen 


deren Aufgeber unbekannt blei- 
ben wollen, vie beispielsweise bei: 


Stellengesuchen U. Angeboten 


An- und Verkäufen 
Vermiethungen 
Verpachtungen 


Capitalgesuchen U. Angeboten 
etc. etc, 
übernimmt unter strengster Dis- 
erelion zum billigsten Preisin die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils bestgeeignetstenZeitungen 
die Centr.- Annoncen- Enpedition 
vo. L. Da ub Co 
In Danzig Herm. Dauter, 
Heil. Geistgasse No. 31. 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co. einlaufenden Offertbriete 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


H 
. Collet, Taxator und 
Auctionator, Töpfergaſſe 16, 
im Holzmarkt, taxirt Nochlaß⸗- 
ſachen, Brandſchäden etc, 


l. 
04580 


— 


gerichtl. vereid. 


| 


averein 
der deutſchen Maſchinenbau- u. 
Metallarbeiter Danzig K.⸗9. 
Versammlun 
Sonnabend, den 25. Juli 
Abends 8 Uhr, 
im Vereinslokal Breitgaffe 83. 
agesordnung: 
L Wahl der delegirten zur 
Generalverfammlung der Be- 
gräbnißkaſſe. 
2. Dereinsangelegenheit, 
Sonntag, den 26., Dampfer- 
fahrt nach d. Durchſtich, Nickels 
walde. Abfahrt Mittags 12 Uhr 
dom Grünen Thor. Billets zu 
haben iſchmarkt 10 b. Kammerer. 
Der Borftand. (13513 


Cafe Beyer. 


gebunden M. 4.50 
* 


Brause-Limonade-Bonbons 


erfrischend und wohlschmeckend. 
Stück 10 u. 5 Pfg., auch in Schachteln mit 10 gr, 
oder 20 kl. Bonbons Mk. 1.— oder mit 5 gr. oder 10 kl. 
Bonbons Mk. 0,50. ; 


2 Letzte Woche: 
Leipziger Sänger. 


reitag, den 24. Juli: 


RVBeneſiz 


für Herrn Rafaeli. 


2 Die Hauptquellen: Georg 

VDictor-Auelle und 
Bad Wildungen. 2 9315 
lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blafen- 
und Gteinleiden, bei Magen- und Darmhkatarrhen, ſowie bei 
41850 Störungen der Flutmiſchung, als Blutarmuih, Bleichſucht u. J. w 
Derſand 1895 über 81 Flaſchen. Aus keiner der Quellen 


Beförderung au auf den 1 etwege über Stettin. 


haben bei: 8 
A. Jonas, Hundegaſſe Nr. 85. „Zum Höcherl-Bräu“, 
Wilhelm Hohmann, Bleihof Nr. 8, 
J. Steppuhn, Schidlitz-Danzig. 


Trockene Fußbodendielen, 


22 werden Sal wonnen; das im Handel vorkommende angebliche 
Veberall käuflich! FCC dee Wilpunger Satı G Ge zum Theil A un! Doppel- Concert. 
„35 un „ Stark, affenden Längen, uch ge- nahezu werthloſes Fabrikat. atis. Anfragen über 
Man achte auf den Namen „STOLLWEROK“. hobelt und ——.— offerirt bilkaff 5 (8052 das Bad und Wohnungen im Ba b und Surspälfgen Feuerwerk 
Hof erledigt: Die Inſpection der HM 


(dunger 8 


F. Fröse, Schneidemühle Legan. 


Alles Nähere die Tagesiettel 


Ketien-Geſellſchaft. 8212 


Beilage 
zum 
„Danziger Courier“. 
Verlag von H. L. Alerander, Danzig. 
Freitag, den 24. Juli 1896. 


Die eßbaren Pilze. 

IW. Da gegenwärtig wieder die Zeit der eßbaren Pilze da iſt, 
ſei daran erinnert, daß dieſelben ein Nahrungsmittel von hohem 
Werte ſind und zwar nicht bloß, weil ſie koſtenlos eingeſammelt 
werden können, für die minder begüterte Volksklaſſe, ſondern wegen 
ihres Wohlgeſchmacks und ihres großen Nährwertes für jedermann. 
Trotzdem giebt es noch immer Gegenden, in denen alljährlich die 
Pilze zu tauſenden unverwertet in Wald und Feld verkommen, nur 
aus dem Grunde, weil die Kenntnis ihrer guten Eigenſchaften zu 
wenig ins Volk gedrungen iſt. Manche Leute werden vom Genuß 
der Pilze auch abgeſchreckt, weil es auch giftige Pilze giebt; letztern 
gegenüber iſt allerdings übertriebene Gréit beſſer als keine, wie es 
ebenſo klüger gethan wäre, Pilze überhaupt nicht zu genießen, als 
in übergroßer Vertrauensſeligkeit jeden erſten beſten, der uns unter 
die Augen kommt, in die Küche zu ſchleppen. 

Trotzdem find die Pilze in Bezug auf Giftigkeit lange nicht 
ſo ſchlimm als ihr Ruf. Man laſſe ſich vor allen Dingen, bevor 
man Pilze zum Genuß ſammelt, über die Unterſcheidungsmerkmale 
der verſchiedenen Sorten, und zwar dort, wo ſie wachſen, genau be⸗ 
lehren. Es giebt auch Pilzbücher mit guten farbigen Abbildungen; 

in der Volksſchule ſollten ſolche Abbildungen nicht fehlen. Leider 

mangelt es an Merkmalen, die, in allgemeinen Regeln gefaßt, ſich auf 
alle giftigen Pilze anwenden ließen. Doch wird es geraten ſein, 
ſolche Schwämme als verdächtig anzuſehen, die eine dunkelrote oder 
zitronengelbe Hutfarbe beſitzen, die auf dem Hut 8 klebrig 

Find, widerlich riechen oder ſchmecken, einen beißenden Milchſaft ab⸗ 
ſindern. Nachdrücklich ſei davor gewarnt, aus der Anweſenheit von 

Juſektenlarven, Schnecken oder Würmern, die ſich von ihnen nähren, 
auf die Unſchädlichkeit der Pilze zu ſchließen. Gleich wie von den 
Schnecken bekannt iſt, daß ſie verſchiedene Giftpflanzen verzehren, 

ſo gilt es auch von Schwammfliegen⸗ und Staubkäferlarven als 
3 SC daß fie, obgleich fie eßbare Schwämme bevorzugen, dennoch 

gitfeſt find. 7 

Venn einſammeln ſoll man die Pilze nicht ausreißen, ſondern 

nur am untern Teile abſchneiden und den Strunk mit Erde be⸗ 
decken, damit der Nachwuchs erhalten bleibt. Ferner ſind die Pilze 
ſofort nach dem Sammeln zu kochen oder einzumachen, 

Die bekannteſten Pilze ſind: der Ehampignon, der Eierpilz oder 
auch Pfefferling genannt, der Steinpilz und der Bratling, auch 
Mouceron genannt. Der Champignon wächſt meiſt wild auf Weide⸗ 
plätzen, welche häufig von Vieh beſucht werden, jedoch wird derſelbe 

au Gett in Beeten gezogen. Der Champignon kommt in Ge⸗ 
SE einer kleinen Kugel aus der Erde. Die Oberfläche des Pilzes 
ft ſtets trocken, weiß oder etwas rötlich, glatt und glänzend. Iſt 
et entfaltet, ſo find die Faltenblätter an der Unterſeite anfangs 
weiß, dann roſenrot, nachher braun. Der Stiel iſt weiß, unten 
Sei dicker und nicht hohl. Der Geſchmack iſt nußartig, das innere 

leiſch weiß. 

Der Eierpilz (Pfefferling) wird zuweilen auch Rehfuß genannt. 
Dieſer wird wohl am meiſten genoſſen und bildet in manchen 
Gegenden zeitweilig faſt die einzige WEN für arme Leute. Der 
Sech hat anfangs einen rundlichen, dann gewölbten, dann 


trichterförmigen Hut, ſein Rand iſt meiſt eingeſchnitten, aufgerollt 
und kraus, der Stiel iſt oben dicker, rund und mit dem Huk ver⸗ 


wachſen. 

Ce? Steinpilz oder Erdpilz find die beſten Exemplare diejeni⸗ 
en, welche einen dicken, in eine runde Kugel auswachſenden 
Se Stiel haben. Das Fleiſch iſt weiß, trocken und angenehm 

rechend. Beim durchbrechen darf er nicht bläulich anlaufen. 

Der Bratling oder Mouceron iſt ein kleiner, runder, gelbbrauner 
Pilz mit langem Stiel. Das Fleiſch iſt feſt und von einem an⸗ 
genehmen mehlartigen Geruch. 

Auch die Totentrompete, die man früher, wie der Name anzu⸗ 
deuten ſcheint, fürchtete, gehört zu den eßbaren Pilzen. Der wellig 
gelappte Hut dieſes Pilzes iſt innen braunfleckig oder kleinſchuppig. 
Der Stiel iſt bis zum Grunde hohl, nach oben füllhornartig in den 
gu übergehend, das dünne, elaftiiche Fleiſch d braunſchwärzlich. 

er Geruch ift gering pilzartig, der Geſchmack fade, les Bus 
bereitet gehört dieſer Pilz jedoch zu den geſuchteſten und begehrteſten. 

Ueber die Zubereitung der Pilze wollen wir keine l 
geben, ſondern dieſelbe getroſt unſern Hausfrauen überlaſſen. ir 
bemerken nur noch, daß alle Pilze, um ſie für den ſpätern Gebrauch 


legung der Eier von der 


zu konſervieren, einfach gedörrt werden können. Zu dieſem Zweck 
reinigt man ſie, ſchneidet ſie nach Belieben in Stücke und trocknet ſie. 


Verfälſchung von Futtermitteln. 

Ueber eine ſehr gefährliche Verfälſchung von Futtermitteln und 
deren Erkennung, ſowie über Verwendung von Mühlenabfällen teilt 
Herr Dr. J. Neßler⸗Karlsruhe im „Wochenbl. d. Landw. Vereins im 
Großh. Baden“ folgendes mit: Vor einigen Wochen kauften zwei 
Bauernvereine von Reiſenden Futtermittel unter dem Namen Gerſten⸗ 
ſchrot zum Preis von 9,40 Mk. und 9,50 Mk. pro 100 Kilogramm. 
Nach kurzer Zeit traten Erkrankungen bei den Tieren auf und die 
Tiere fraßen das Futter nicht mehr. Bei der näheren Unterſuchung 
ergab es ſich, daß das Futter nicht Gerſtenſchrot, ſondern gan ge⸗ 
ringe Gerſtenkleie war, welcher, um ihr Gewicht zu erhöhen und ihr 
ein mehliges Ausſehen zu geben, 9—12 pCt. kohlenſaurer Kalk 
(Kreidepulber) beigemiſcht waren. Die Staatsanwaltſchaft hat auf 
unſre Veranlaſſung hin gerichtliche Unterſuchung eingeleitet und iſt 
zu hoffen, daß der Betrüger die verdiente Strafe erhält. Ich teile 

ies jetzt ſchon mit, um die Landwirte vor Schaden zu bewahren. 
Die Reiſenden haben, nach Angabe der Käufer, das Futter unter 
dem Namen Gerſtenſchrot verkauft; auf der Rechnung ſtand aber 
Gerſtenkleie. Es weiſt dies wieder darauf hin, wie wichtig es iſt, 
die Rechnungen genau anzuſehen, denn es kommt häufig vor, daß 
die Reiſenden viel beſſere Waren verſprechen, als geliefert werden. 
Um möglichſt vor Strafe geſchützt zu ſein, wird dann auf der Rech⸗ 
nung die Ware nach ihrem wirklichen Wert angegeben, was aller⸗ 
dings hier nur in Beziehung auf Kleie und Schrot, aber nicht auf 
die Verfälſchung mit Kalk der Fall war. Kohlenſaurer Kalk wurde 
ſchon oft Fuüttermehlen beigemiſcht; man erkennt denſelben ſehr leicht, 
wenn man von dem Mehl in ein Glas bringt und etwas verdünnte 
Salzſäure darauf gießt; bei Vorhandenſein von kohlenſaurem Kalk 
findet jetzt ein aufbrauſen ſtatt, was bei reinem Mehl nicht der Fall 
iſt. Es kommen unter dem Namen Koppmehl, Mühlenſtaub, Futter⸗ 
mehl u. ſ. w. Abfälle von Mühlen ſowie von Frucht⸗ und Mehl⸗ 
handlungen im Handel vor, welche nur mit großer Vorſicht ver⸗ 
wendet werden ſollten. Sie enthalten faſt immer große Mengen 
Sporen von Brand, Roſt und anderen Pilzen, ferner ſehr häufig 
noch keimfähige Samen von Unkräutern. Da beim Verdauungs⸗ 
prozeß ſowohl die Sporen als die Samen ihre Keimfähigkeit meiſt 
nicht verlieren, alſo noch keimfähig in den Dünger ange ſo 
können durch ſolche Abfälle Pflanzenkrankheiten un Ve ſchädliche 
Unkräuter verbreitet werden. Man ſollte ſolche Abfälle alſo vor 
dem Verfüttern kochen, um die ſchädlichen Sporen und Samen zu 
töten. Es kommen aber auch Sporen, Pilze und Samen in ſol⸗ 
chen Abfällen vor, welche auch nach dem Kochen die Geſundheit der 
Tiere gefährden. Ich führe beſonders das Mutterkorn und die 
Kornrade an. An junge, alſo noch empfindliche, ſowie an trächtige 
Tiere ſollte man ſolche Abfälle nicht verfüttern. Sehr häufig ent⸗ 
halten ſolche Abfälle auch große Mengen (20—80 pCt.) Sand, koh⸗ 
lenſauren Kalk, Aſchen- und ſonſtige Mineralteile, welche keinen Nähr⸗ 
werth haben, dagegen die Geſundheit aller Tiere in hohem Grade 
gefährden können. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 


LW. ueber das Auftreten der Fritfliege (Oseinis frit) wird aus 
Gegenden berichtet, in der dieſelbe bisher noch nicht beobachtet wurde. 
So ſoll dieſer Schädling u. a. in der Provinz Hannover dem 
Domänenpächter Schliephake in Bilderlafe bei Bockenem 100 Mor⸗ 
gen Hafer total aögefveiien haben. Wo dieſer Schädling aufgetreten 
Im. ſei es auf der Sommerung oder auf einer Wieſe, was nament⸗ 
lich in letzterm Falle nur durch eine ſorgfältige Unterſuchung ſich 
wird feſtſtellen laſſen, da vermeide man unter allen 1 
Roggen im Auguſt oder im Anfang des September auf den an⸗ 
grenzenden Schlägen zu bauen. Läßt ſich dies jedoch nicht ver⸗ 
meiden, fo ſäe man an der Grenze der befallenen Fläche recht früh 
einen 5—10 Ctm. breiten Streifen Roggen an, deſſen Pflanzen 
dann, wie man ſich leicht wird überzeugen können, ſofort zur Ab⸗ 
Fliege benutzt werden. Alsdann pflüge 
man nach 10 bis 14 Tagen dieſen Streifen forgfältig, wenn mög⸗ 


lich mit dem Vorſchar, und kann man nun die ganze Furt 
mit Roggen beſtellen. Auch die infizierten Gräſer benachbarter 


i fal Zeg und Raine müſſen bis Mitte Oktober durch Verfütterung 


= 


förderlich find. An 


ädlich gemacht ſein. Sodann ſind auch die nächſtanliegenden 
Schläge ſpät mit Getreide zu beſtellen. Man nehme nur beſtes, 
gleichmäßiges Saatgut und brille dasſelbe, um gleichmäßiges Auf⸗ 
ehen zu erzielen. Das Hintergetreide, welches man beim Genf 
bruſch ewinnt, enthält oft zahlreiche Puppen ſchädlicher = en 
Es müſſen dieſe durch ſchroten oder übergießen mit kochendem 
Waſſer vernichtet werden. Zu beachten iſt, daß, wenn eine Durch⸗ 
lüftung nicht durchaus nötig iſt, die Getreideſcheunen im Herbſt 
möglichft geſchloſſen zu halten find, um ein Entweichen der Schäd⸗ 
linge zu verhüten. Gegen die Frühjahrsgeneration der genannten 
Fliegen empfiehlt ſich ſehr ig eſtellung des Sommer⸗ 
getreides. In Gegenden, wo die Grenzraine noch üblich ſind, ſollte 


f man dieſelben abſchaffen, da durch dieſe Raine nicht allein eine große 


läche dem rationellen Ackerbau verloren ER ſondern beſonders 
a fie der Verbreitung von ſchädlichen Inſekten, von Mäuſen ze. 
| telle der Grenzraine ſetze man einfach Grenz⸗ 
teine. 

LW. Auf die Benutzung der Ginſterarten Ulex europaeus L. und 
Larothamnus scoparius zur Anſammlung von Stickſtoff macht 
Dr. Wegner⸗Norden aufmerkſam. Das üppige Gedeihen dieſer 
immergruͤnen Schmetterlingsblütler, deren prächtige gelbe Blumen 
n ſo maſſenhaft die trockenen 1 dr) Fluren beleben, 
pricht dafür, daß man dieſe Pflanzen überall dort, wo es darauf 
ankommt, die Sandländereien durch Plaggendünger zu bereichern, 
ausſäen follte. Allerdings ift der Same, wie der der meiſten wild⸗ 
wachſenden . hartſchalig und keimt deshalb 
ſchwer, zum Teil erſt nach Jahren, doch läßt ſich dieſem ei 
begegnen, indem man den Ginſterſamen mit ſcharfem Sand durch⸗ 
micht, in einen Sack bringt und dieſen andauernd mit den Füßen 
bearbeitet. Der Sand reißt leichte Riſſe in die Samenſchale, die 
nun dem Waſſer den Zutritt zum Keimling geſtattet. Die Ver⸗ 
wendung des Ginſters als Futterpflanze für Schafe, Ziegen, nachdem 
die Pflanze durch eine Quetſchmühle gelaufen, auch für Pferde und 
Rinder findet namentlich in Sie. ſtatt. Wo an andern 
Futterpflanzen kein Mangel herrſcht, braucht man auf dieſen Nutzungs⸗ 
wert des Ginſters keine Rückſicht zu nehmen. Jedenfalls aber 
würde für Wirtſchaften, in denen man trotz Thomasſchlacke und 
Kainit die 1 noch heute in großem Umfange durch⸗ 
führt, eine weſentliche Verbeſſerung des Betriebes erreicht werden, 
wenn durch Einſaat des Ginſters in die zum abplaggen beſtimmte 

eide eine Anreicherung des Roggenlandes mit Stickſtoff erfolgte. 
Auch bei der Aufforftung der Haide mit Nadelhölzern dürfte ſich 
die 2 o Ausſaat von Ginſter bezahlt machen. 
ie Schachtelhalme, die Urſache einer Kartoffelkrankheit. Die 
„Rieger land⸗ und forſtw. Ztg.“ ſchreibt: Bekannt iſt ſchon lange, 
daß die häufig vorkommenden Schachtelhalmarten (Equisetum arvense) 
und der Sumpfſchachtelhalm (E. palustre), letzterer auch Heermus 
genannt, für manche Tiere, beſonders für Pferde giftige Eigenſchaf⸗ 
ten zeigen, falls ſie unvermiſcht verfüttert werden. Zu ihrer Fort⸗ 
ſchaffun von den betreffenden Ländereien wendet man mit Erfolg 
Trockenlegung und irgend eine Salzdüngung an. Daß dieſe Schach⸗ 
telhalme aber auch mittelbar die Urſache einer Kartoffelkrankheit ſind, 
iſt erſt in neuerer Zeit bekannt geworden. Auf den Vorkeimen der 
Schachtelhalme lebt nämlich ein Pilz, der unter dem Namen Py- 
thium equiseti bekannt iſt, und der auch in manchen Jahren die 
jungen Mflangchen des Spörgels, Klees, Mais 2c. vernichtet, fo daß 
dieſe Pilze häufig die alleinige Urſache von dem „Nichtaufgehen“ 
mancher Kulturpflanzen ſind. Daß er aber auch auf die Kartoffel⸗ 
molle überginge und dieſe krank mache, war nicht bekannt. Der 
Pilz überzieht die Oberfläche der Kartoffelknolle in Geſtalt einer 
Schimmelbildung, dringt darauf durch die Spaltöffnungen in das 
Innere und verurſacht das Faulwerden der Kartoffel. In feiner 
Wirkung ſteht daher das Pythium equiseti dem Kartoffelpilz (Pere- 
nospora infestans) gleich. Der Unterſchied liegt aber darin, daß 
beim ſogenannten Kartoffelpilz erſt die Blätter durch einige ſchwarze 
Flecken das Vorhandenſein des Pilzes verraten, der dort auf den 
Blattern ſeine Sporen (Keimkörner) bildet. Von hier gelangen die 
Sporen durch Regen oder Tautropfen in den Erdboden und auf die 
Knollen, wo fie dann zerſtörend einwirken. Um das Umſichgreifen 
der Kartoffelkrankheit überhaupt zu verhindern, iſt nach v. Sen 
dafür Sorge zu tragen, daß der Ackerſchachtelhalm (Ackerſpörgel) voll⸗ 
1 von den Aeckern vertilgt wird. In vielen Fällen, in welchen 
man die Kartoffelkrankheit der Perenospora infestans zuſchreibt, ift 
das Pythium equiseti die Urſache der Krankheit, wenigſtens meiſt 
dort, wo auf Kartoffelfeldern Schachtelhalme in Menge als Unkraut 
vorkommen. 


Viehwirtſchaft. 

St. Zurückgehen der Qualität des Schweinefleiſches. Bekanntlich 
herrſchen ſeit einigen Jahren unter den Fleiſchern Deutſchlands 
laute Klagen darüber, daß das Fleiſch der Maſtſchweine einen faden 
Geſchmack zeige, der nötigen Feinheit und des Farbſtoffes entbehre 
und zur Herſtellung von Dauerware wenig geeignet ſei. Es wurden 
deshalb ſeitens der Vereinigung deutſcher Schweinezüchter im vorigen 
Jahr an 500 Schlächtervereine Deutſchlands Fragebogen verſandt, 
die ſich auf die verſchiedenſten bei der Maſt in Frage kommenden 


Geſichtspunkte erſtrecken. (Alter der Tiere, Raſſe, Gewicht, Kaſtra⸗ 
tion, Jahreszeit, Maſtfutter, Beſchaffenheit des Fleiſches c.). Nach 
dem vom Generalſekretär Dr. Kirſtein erſtatteten Referat weiſen die 
beantworteten Fragebogen faſt ausnahmslos ein Zurücgehen der 
Qualität des Schweinefleiſches nach, wobei der eigentümliche Um⸗ 
ſtand klar hervortrat, daß dieſe e Wë ig 
von der Raſſe der Tiere ſich vollzieht, ſo daß ſelbſt dene 


u 
. Lamp mecklenburgiſchen Landſchweine hiervon keine Ausnahme machen. 


Das übereinſtimmende Urteil der eingegangenen Fragebogen geht 

dahin, daß lediglich die in den letzten SI in den berge 

re: 8 der künſtlichen Futtermittel, wie Reismehl, 

Mais, Oelkuchen, Melaſſe ꝛc., dieſe Erſcheinung zeitige, daß aber 

dort, namentlich in Gebirgsgegenden, wo der kleine Landwirt ſeine 

eigenen Ernteprodukte zur Maſt verwendet, noch immer ein kräftiges 
agerfleiſch mit normalem Fettanſatz erzeugt wird. 

W. Die Schutzimpfung gegen den Rotlauf der Schweine erfolgt 
in der Regel entweder nach dem Paſteurſchen oder nach dem Lorenz⸗ 
ſchen Verfahren. Bei der Paſteurſchen Methode ſoll der volle Impf⸗ 
ſchutz erſt 24 Tage nach dem Beginn der Im . Mier vorhanden 
ſein, bei dem Lorenzſchen Verfahren ſoll der Impſchutz aber ſchon 
mit dem Beginn der Impfung oder doch ſchon ganz kurze Zeit 
nachher eintreten, weshalb die letztere Impfmethode auch mit Er⸗ 
folg in Beſtänden anwendbar iſt, in welchen die Krankheit bereits 
zum Ausbruch gekommen iſt, während die Paſteur⸗Impfung dann 
in der Regel zu ſpät kommen wird. Nach Ober⸗Medizinalrat Dr. 
Lorenz⸗Darmſtadt erhält man durch die Impfung mit Blutſerum 
BO vorbereiteter Tiere momentan eine recht hohe Immunität, 

ie jedoch nicht lange währt. Läßt man nun der r mit 
Blutſerum bald eine ſolche mit kräftig wirkender Rotlauf⸗Kultur 
folgen, 85 wird, ohne daß die Schweine das mindeſte Unbehagen 
zeigen, die Immunität befeſtigt und dauert dann ſchon einige Mo⸗ 
nate. Läßt man aber dieſer Iwpfung mit Rotlauf⸗Kultur nach etwa 
14 Tagen noch eine ſolche zweite folgen, ſo dauert der Impfſchutz 
nach den gemachten Erfahrungen mindeſtens 1 Jahr. as Ver⸗ 
fahren iſt allerdings etwas umſtändlich. Auch muß es exakt aus⸗ 
geführt werden, zumal die den Impflingen einzuverleibende Serum⸗ 
menge nach dem Körpergewicht kemeſſen werden muß. Zudem er⸗ 
fordert die richtige Immuniſierung, z. B. bei Zuchtſchweinen, immer⸗ 
hin drei Einſpritzungen. Allein der dadurch erzielte Ze iſt 
auch ein hoher und kann durch eine jährlich einmal zu wieder⸗ 
holende Kultur⸗Einſpritzung beliebig verlängert werden. Als auf 
einem Gut . Neu⸗Ullrichſtein in Oberheſſen) vor 
drei Jahren der Rotlauf ſehr verheerend auftrat, wurde der ganze 
Beſtand (60 Stück) nach der Lorenzſchen Methode geimpft. it⸗ 
dem impft der dortige Inſpektor mehrmals im Jahre den Nachwuchs, 
und die bereits geimpften erhalten alle Frühjahr eine Kultur⸗In⸗ 
jektion. Die Impfung koſtet dort jetzt noch etwa 25 Mk pro Jahr, 
aber ſeit jener Zeit iſt auf dem Gut kein einziges Schwein mehr 
an Rotlauf gefallen. Da die Paſteurſche Methode einen ganz ſichern 
Impfſchutz nicht gewährt, die Lorenzſche Impfung dagegen einen 
ſolchen zu verleihen ſcheint, ſo wird der einzige Vorteil des Paſteur⸗ 
ſchen Verfahrens, daß dasſelbe nur eine zweimalige, die Lorenzſche 
Methode aber eine dreimalige Impfung erfordert, in den Hinter⸗ 
grund gedrängt. 71 


Gbſtbau und Gartenpflege. f 

St. Die amerikaniſchen Obſtzüchter müſſen bekanntlich, ebenſo 
wie die europäiſchen, ununterbrochen genen eine Menge animaliſcher 
und vegetabiliſcher Schädlinge ra ulturen kämpfen, um wirkliche 
Erfolge zu erzielen. Sie verſtehen es aber durch eine ſorgfältige 
EIER aller Krankheitserſcheinungen und oe ihr energiſches 
Cingreifen die etwaigen Schäden zu heilen. Die bisher erzielten 
ſtaunenswerten Leiſtungen auf Wen Kulturgebiete verdanken ſie 
aber nicht allein dieſen Bemühungen, ſondern auch dem Umſtande, 
daß fie meiſt nur die eignen, den klimatiſchen Verhältniſſen ſich an⸗ 
paſſenden Obſtſorten kultivieren und dieſe ſelbſt den unſern vor⸗ 
ziehen. Aus dieſem Grunde erſcheinen in den Jahresberichten des 
„U. S. Departements of Agrikulture“ immer jene Obſtſorten ein⸗ 
gen beſchrieben, welche amerikaniſchen Urſprungs find und zur 

ornahme von Kulturverſuchen empfohlen werden. Hier können 
wir von den Amerikanern, wenn auch ſonſt manche ihrer Verfahren 
nicht für europäiſche Verhältniſſe allen, viel lernen. Wenn man 
Obſtbäume pflanzen will, vergewiſſere man ſich immer erſt, welche 
Sorten in der betreffenden Gegend am beſten gedeihen. Graven⸗ 
ſteiner Aepfel ſind z. B. nirgends ſo gut wie in Gegenden, die der 
Meeresküſte nicht gar zu fern liegen, manche Sorten, die in Mittel⸗ 
oder Süddeutſchland prächtig gedeihen, kommen dort nicht fort. 
Aber nicht allein das Klima iſt wichtig, ſondern auch der Boden. 
Gegenden, die nur einige Meilen von einander entfernt liegen, er⸗ 
ordern oft ganz verſchiedene Auswahl der anzupflanzenden Obſt⸗ 
orten. 

LW. Aepfel aufzubewahren. In Frankreich wird eine äußerſt 
einfache Aufbewahrungsmethode für Aepfel empfohlen, welche den 
Vorteil haben ſoll, daß ſich die Früchte bis Monat Juli des folgen⸗ 
den Jahres in ganz friſchem Zuſtande erhalten. Dieſe Methode be⸗ 
ſteht darin, daß vollkommen reife und ſchadloſe Früchte, nachdem 
ſie einige Zeit nach dem Pflücken an einem gut gelüfteten Ort aus⸗ 
einandergelegt wurden, in eine Kiſte zwiſchen Schichten von ganz 
reinem und trocknem Moos ſorgfältig eingelagert werden. Die 


oberſte Schicht wird dann mit einer etwa 10 Ctm. hohen — 4 von 
fager Moos bedeckt und die Kiſten durch einen feſten Deckel ge⸗ 
chloſſen. Dieſelbe wird hierauf in eine in trocknem Terrain ge⸗ 
grabene Grube geſtellt und 10 Ctm. hoch mit Erde bedeckt. Den 
leich günſtigen Erfolg ſoll man erzielen, wenn man die Früchte 
éi in trocknes Moos in gang feinen vollkommen trocknen Sand 
einbettet. Auch braucht man die Kiſte in dieſem Fall nicht einzu⸗ 
graben, es genügt, fie an einem trocknen Ort, etwa auf dem Boden 
SCH ſtehen zu laſſen; man öffnet fie erſt bei Bedarf. Die Früchte 
behalten ihr vollkommen friſches Anſehen und ihren Wohlgeſchmack. 


Geflügel-, Fifch- und Bienenguchk. 

LW. Gegen Geflügelſeuchen. Nicht nur das Großvieh, ſondern 
auch unſre gefiederten Haustiere, das Geflügel, wird nicht ſelten 
von Seuchen heimgeſucht, welche oft mit außerordentlicher Ge⸗ 
ſchwindigkeit um ſich greifen und Lo ben ganzen Geflügelſtand 
vernichten. Zuweilen werden ſolche Seuchen durch aus dem Aus⸗ 
lande kommende Tiere, 15 B. Gänſe und Hühner, eingeſchleppt. 

ſt in einem Nachbarſtall eine Seuche ausgebrochen, ſo dulde man 
eine ur der Geflügelwärter im Geflügelſtall. Das eigne Ge⸗ 
flügel la d man dann nicht mehr frei umherlaufen. Wenn aber 
trotz Schutz- und Vorbeugungsmaßregeln ein Seuchen⸗Ausbruch 
unter dem eignen Geflügel vorgekommen iſt, ſo trenne man ſorg⸗ 
fältig die Gefunden von den Kranken, indem man erſtere in einem 
eigens dazu beſtimmten Raum unterbringt. Die Kranken läßt man 
im alten Stall, damit nicht noch ein zweiter Raum durchſeucht wird. 
Die Wartung und Pflege der Kranken läßt man durch eine Perſon 
beſorgen, die mit den Gefunden nicht in Berührung kommt. Iſt 
dies nicht thunlich, ſo waſche man jedesmal, nachdem man mit 
den Kranken zu thun hatte, die Hände mit 1proc. Sublimatlöſung, 
1proc. Karbol⸗, Kreolin⸗ oder Lyſollöſung und bürſte die Schuh⸗ 
ſohlen vor dem Verlaſſen des Stalls mit eben ſolcher Löſung ab. 

LW. Daß bei der Fütterung der Side mit Maden Vorſicht zu 
beobachten iſt, beweiſt 2 Vorfall. In einer Fiſchzucht⸗Anſtalt 
wurden 1 mit künſtlich gezüchteten Fliegenmaden gefüttert. 
Die Anfangsreſultate waren uͤberraſchend günſtig; doch plötzlich 
fingen in einem Zuchtteiche die Fiſche an maſſenhaft abzuſterben, 
und zwar unter gleichen Symptomen. Alle abgeſtandenen Fiſche 
hatten den Bauch ſtark aufgetrieben und bei näherer Unterſuchun 

ind man die ſämtlichen Gedärme mit Gaſen derart überfüllt, daß 
e ſtellenweiſe platzten. Durch die Unterſuchung wurde ferner kon⸗ 
ſtatiert, daß dieſe Krankheit durch die Maden, mit denen die Fiſchchen 
gefüttert worden waren, verurſacht wurde, doch konnte leider nicht 
ergründet werden, in welcher Weiſe die Gasentwicklung im Darm⸗ 
kanal der Fiſche vor ſich ging. 


Milch- und Molkereimefen. d 
Eine bedauerliche Erfindung. Die Milchkonſumenten, oder 
wenigſtens diejenigen, die den kondenſierten Artikel verbrauchen, 
ſind, wie die „Molkerei⸗Ztg.“ berichtet nunmehr zu Opfern der Kunſt auf 
dem Gebiete der Nahrungsmittelverfälſchung auserſehen. Bei einer 
jüngſt in Viktoria (Südauſtralien) abgehaltenen Verſammlung der 
dortigen Butterfabrikanten wurden dieſelben mit einem Verfahren 
bekannt gemacht, durch das man Magermilch mit dem künſt⸗ 
lichen Aequivalent des ihr entzogenen Rahms, reſpektive Butter⸗ 
fettes verſehen kann. Der Erfinder des Prozeſſes verſicherte ſeinen 
andächtigen Zuhörern, daß er ſie in die Lage zu ſetzen vermöge, 
aus ihrer Magermilch ebenſoviel zu löſen, als fie für die Vollmilch 
bezahlten. Durch Zuſatz einer von ihm erfundenen Mixtur bereitet 
derſelbe aus entrahmter Milch eine kondenſierte Ware, die ohne Ana⸗ 
lyſe nicht von ſolcher zu unterſcheiden iſt, die noch ihr natürliches 
Fett enthält. Jene ſoll ſich für alle Wirtſchaftszwecke, ausgenommen 
Si 3 von Säuglingen, eignen, welche letztere Thatſache 
er neue Beglücker der Menf DEN vorſchlägt, den Käufern auf den 
Etiketten der Büchſen mitteilt. Hinſichtlich des Abſatzes des 
neuen „Gemanſches“ iſt der Erfinder äußerſt e e geſtimmt 
und glaubt davon jeden a 5000 Kiſten in London los werden zu 
können. Das Londoner ee a ber Amt nimmt bereits 
großes Intereſſe an jener Neuheit auf dem Gebiete des Molkerei⸗ 
SR und gedenkt in Zukunft ganz befonders darüber zu wachen, 
daß die auſtraliſchen Sendungen kondenſierter Butter ihr echtes 
Taufzeugnis auf den Büchſen tragen. Die Hoffnung, das Publikum 
werde dem Kunſtartikel kein beſonders liebenswürdiges Entgegen⸗ 
kommen bereiten, dürfte ſich aber ſchwerlich erfüllen, wenn man 
nach den Erfahrungen mit der Margarine ſchließen darf. Was 
wird aber wohl die Regierung der Kolonie Viktoria dazu ſagen, die 
e ug ? die Ausfuhr berfälſchter Molkerei⸗Produkte verboten 
haben ſo 


Vermiſchtes. 

»Pferdeausfuhr von Belgien nach Deutſchland. 
Ztg.“ zufolge wurden nach Deutſchland während des 
8000 Pferde aus Belgien verkauft. 
von 1000 Fres. hat Deutſchland 
ſchen Pferdezüchter bezahlt. a 

* LW. Bezüglich der Vertilgung von Mäuſen dürfte es von In⸗ 
tereſſe ſein, daß ein Landwirt auf den Hebriden die Entdeckung ge⸗ 
macht hat, daß die Mäuſe den Geruch der wilden Pfefferminze nicht 
vertragen können und demſelben möglichſt ausweichen. Durch An⸗ 


Der „Köln. 
ahres 1895 
Bei einem Durchſchnittspreiſe 
amit 18 Millionen an die belgi⸗ 


vorkommenden Pflanze oder 


wendung trockener Zweige dleſer häufi 
` 75 ſchädlichen Nager von allem 


auch des Pfefferminzöles ſoll man di 
fernhalten können. 

* LW. Verſuche, Obſt⸗ und Beerenweine unter Anwendung von 
gezüchteten Reinhefen Ki zu ke erwieſen in Geiſenheim a. Rh. 
eine weſentliche Ueberlegenheit dieſer Methode gegenüber dem alten 
Brauche, den gerade in der Luft ſchwebenden Hefezellen die Ein: 
leitung der Gärung zu überlaſſen. 


Handels⸗ Zeitung. 


Getreide. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko. 
loco 188—152 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. loco 106—115 Mk. 
bez. Gerſte per 1000 Ko. reen, große und kleine, 105 bis 
125 Mk. bez., Braugerſte 126—165 Mk. nom. Haſer per 1000 Ko. 
loco 122—147 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128 —136 Mk. 
bez., feiner 187—144 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 128 bis 
136 Mk. bez., feiner 137—145 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. loco 
89— 97 Mk. ww: amerikanischer 89— 94 Mk. frei Wagen bez. Erbſen 
per 1000 Ko. Kochware 140—155 Mk. bez., Victoria⸗Erbſen 140 bis 
155 Mk. bez., Futterware 117—129 Mk. bez. Roggenmehl Nr. o 
und 1. per 100 Kilogramm brutto incl. Sack 14,90 Mk. bez. Weizen 
mehl per 100 Kilogramm brutto incl. Sack Nr. 00. 18,50 bis 
20 Mark bez., Nr. 0. 15,25—18,25 Mk. bez., feine Marken über 
Notiz bezahlt. EE per 100 Kilogramm brutto incl. Sad 
Nr. O. u. 1. 14,75—15,25 Mk. bez., feine Marken Nr. 0. und 1. 
15,25— 16,25 Mk. bez., Nr. 0. 1,25 Mk. höher als Nr. 0. und 1. 
Roggenkleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,70 —9,20 Mk. bez. 
Weizenkleie per 100 Ko. netto excel. Sack loco 8,10—8,30 Mk. bez. 
— 8 Weizen ruhig, holſteiniſcher neuer loco 146— 152. 
Roggen ruhig, mecklenburgiſcher neuer loco 120—124, ruſſiſcher ruhig, 
loco 74—78. Hafer feſt. Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,50, fremder loco 15,25, Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 
12,25, neuer loco 11,50. Hafer bien er loco 18,50, fremder loco 13,75. 
— Mannheim. Weizen 14,40, Roggen 11,40, Hafer 12,60, Mais 
8,50. — Peſt. Weizen matter, loco 6,40 Gd. 6,41 Br., 2 
5,27 Gd. 5,28 Br., Hafer 5,16 Gd. 5,18 Br., Mais 3,97 Gd. 3,99 Br., 
Kohlraps 10,50 Gd. 10,55 Br. — Stettin. Weizen geſchäftslos, 
loco 137,50 Roggen geſchäftslos, loco 111, pommerſcher Hafer loco 
118124. Wien. Weizen 6,63 Gd. 6,65 Br., Roggen 5,63 
Gd. 5,65 Br., Mais 4,04 Gd. 4,08 Br., Hafer 5,55 Gd. 5,57 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. In der Lage des 
Sämereiengeſchäfts iſt geoen die Vorwoche keinerlei Aenderung ein⸗ 
getreten. Sowohl in Rotklee wie in Weißklee fehlten Umſätze faſt 
änzlich. Inkarnatklee, der in neuer Ernte mehrfach angeboten war, 
onnte nur bei nachgebenden Preiſen plaziert werden. Ebenſo herrſchte 
in Grünfutterſaaten nur geringe Nachfrage, die leicht zu wöchent⸗ 
lichen Notierungen befriedigt werden konnte. Notierungen d 
feißehel: Original⸗Provencer⸗Luzerne 52—56 Mark., franzöſiſche 
46—50 Mk., Sandluzerne 60—65 Mk., Rotklee 30—40 Mk., 
Weißklee 45—58 Mk., Gelbklee 14—19 Mk., Inkarnatklee 16 bis 
20 Mk., Wundklee 25—35 Mk., Schwediſchklee 30—45 Mk., engliſches 
Raigras I. importiertes 15—18 Mk., ſchleſiſche Abſaat 12—14 Mk., 
italieniſches Raigras Ja. importiertes 15—20 Mk., ſchleſiſche Ab⸗ 
ſaat 14—16 Mk., Timothee 22—28 Mk., Senf weißer oder gelber 
9—13 Mk., Mk., Sandwicken 10—15 Mk., Buchweizen ſilbergrauer 
8,50—10 Mk., brauner 8—10 Mk., Knörrich langrankiger 10—13 Mk., 
kurzer 9—11 Mk. die 50 Kilo. Wicken ſchleſiſche 12—14 Mk., 
Peluſchken 14—16 Mk., Lupinen gelbe 10—14 Mk., Pferdebohnen 
12—16 Mk., Viktoria⸗Erbſen 14—17 Mk., Erbſen kleine 15—17 Mk. 
die 100 Kilo netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 84,80 Mk. bezahlt. Spiritus mit 70 Mk. 
Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per dieſen Monat 
und per Auguſt 38,5—38,7 Mk. bez., per September 38,9—89 Mk. 
bez., per Oktober 88,6—88,7 Mk. bez., per November 38,3 Mk. 
bezahlt, per Dezember 38,1 Mk. bez. — Breslau. Spiritus per 
100 Liter 100 pCt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per Juli 58,40, 
do. 70 Mark Verbrausabgaben per Juli 33,40. — Hamburg. 
Spiritus behauptet, per Juli⸗Auguſt 17,50 Br., per Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 17,50 Br., per September⸗Oktober 17,50 Br., per O 


ktober⸗ 
November 17,63 Br. — Stettin. Spiritus feſter, loco mit 70 Mk. 
Konſumſteuer 33,60. 

Vieh. 


Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 2588 Rinder, 6897 Schweine, 1204 
Kälber, 16333 Hammel. Gute Fleiſchmärkte in Verbindung mit 
geringerem Auftrieb hatten zur Folge, daß bei allen Gattungen ein 
ziemlich reges Geſchäft stattfand, die Preife anzogen und bis auf 
wenige Rinder und Hammel geräumt wurde. inder I. 55—58, 
II. 50—54, III. 45—48, IV. 39—43 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
Schweine I. 44, ausgeſuchte Poſten darüber; II. 42—48, III. 89 bis 
41 Mk. für 100 E mit 20 pCt. Tara. Kälber II. 53—58, aus» 
geſuchte Ware dariiber: II. 45—52, III. 40—45 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 


gewicht. Der Schlachthammelmarkt zeigte ruhige Tendenz. I. ag 
dis 55, Lämmer bis 57 Pf., II. 50—52 Pf. für 1 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Magerhammel, ca. etwa die Hälfte des Auftriebs wurden 
entſprechend höher bezahlt und bis auf einige Hundert verkauft. 


Buffer, Räſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter ruhig. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 95 Mk., do. II. 90 Mk., do. abfallende 
85 Mk., Landbutter, preußiſche 72—74 Mk., Netzbrücher 72—74 Mk., 
pommerſche 72—74 Mk., polniſche 72—74 Mk., ſchleſiſche 72 —74 Mk., 
galiziſche 67—70 Mk. Margarine 28—55 Mk. Käſe, ſchweizer 
Emmenthaler 85—90 Mk., bayeriſcher 60—65 Mk., oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher I. 66—72 Mk., II. 50—60 Mk., Holländer 70—80 Mk., 
Limburger 32—36 Mk., Quadratmagerkäſe I. 22—25 Mk., II. 13 bis 
16 Mk. Schmal ſchwankend, prime Weſtern 17 pCt. Ta. 27 Mk., 
reines, in Zeu and raffiniert 30 Mk., Berliner Bratenſchmalz 
3031 Mk. Fett in Amerika raffiniert 27 Mk., in Deutſchland 
raffiniert 26 Mk. 

Zucker. 


en Rübenrohzucker I. Produkt Botz 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,27½, per 
Auguſt 9,35, per September 9,47 ½, per Oktober 9,821/,, per Dezem⸗ 
ber 9,95, per März 10,20, matt. — London 96 procentiger Java⸗ 
zucker 12 ruhig, Rübenrohzucker loco 9/,, ruhig. — Magdeburg. 
Terminpreiſe abzüglich Steuervergütung. Rohzucker J. Produkt Baſis 
88 pCt. frei an Bord Hamburg Juli 9,37½ Br. 9,30 Gd., Auguſt 
9,4217, 9,35 bez., 9,35 Br. 9,32½ Gd., September 9,50—9,47½ bez. 
9,50 Br. 9,47½ Gd., Oktober 9,90 Br. 9,80 Gd., Oktober⸗Dezember 
9,95—9,90 bez. 9,92 Br. 9,87½ Gd., November- Dezember 
9,92 ½ Br. 9,87½ God., Januar⸗März 10,10 bez. 10,12 ½ Br. 
10,04 ½ Gd., März 10,22 ½ Br. 10,17½ Gd., April⸗Mai 10,37 ½ Br. 
10,30 Gd., Dezember ae flau. Preiſe für greifbare Ware 
mit Verbrauchsſteuer: Brotraffinade I. 25, do. II. 24,75, gem. 


Raffinade 24,50 25,50, gem. Melis I. 23,75, ſtetig. — Paris. 
Rohzucker ruhig, 88 pCt. loko 27¾. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 
per 100 Kilogr. per Juli 291/,, per Auguſt 29%,, per Oktober⸗ 
Januar, 29½, per Sanuar-April 29¼. 


Verſchiedene Artikel. 

. Nürnberg. Das Geſchäft iſt ruhig, Stimmung matt. — 
Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 50. — Hamburg, good 
average Santos per September 56,50 Mk., per Dezember 54,25, 
per März 54, per Mai 54, behauptet. — Havre, good average 
Santos per Juli 68,25, per September 68,50, per Dezember 66,25, 
behauptet. — Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß 
loco 17,25 bez. und Br., per Auguſt 17,25, per September 17,50, 
feit. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit Faß 
in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat 20,0 Mk. bezahlt. — 
Bremen, raffiniertes ruhig, loco 6,25 Br., ruſſiſches loco 6,15 Br. 
— Hamburg, ruhig, Standard white loco 6,15. — Stettin loco 
10,65: — Rüböl. Berlin, per 100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 
44,00 bez., per Oktober 44,7 Mk. bez., per November 44,7 Mk. — 
S (unverzollt) ruhig, loco 46. — Köln loco 50,50, per 


ktober 49,30. — Stettin unverändert, per Juli⸗Auguſt 45,50, 
per September⸗Oktober 45,50. — Tabak. Bremen. Umſatz: 188 
Faß Kentudy. — Mannheim. In den letzten Tagen find hier 


ziemlich bedeutende Abſchlüſſe zu ſtande gekommen. So kaufte ein 
weſtfäliſcher Fabrikant verſchiedene große Poſten Oper Herbſttabake, 
Nollended, darunter beſſere Partien bis 52 Mk. tranſit. Ein hieſiger 
Fabrikant kaufte von einem Spekulanten ca. 400 Centner badiſche 

berländer Tabake zu ca. 43 Mk. tranſit, außerdem kaufte ein 
hiefiger Händler in Bruchſal 100 Centner Hardt Rollendeck zu ca. 
46 Mk. tranſit. In Seckenheim wurden ca. 300 Centner zu bis⸗ 
herigen Preiſen an Mannheimer Händler begeben. Im Ganzen ijt 
das Geſchäft, auch nach auswärts ziemlich lebhaft. 


Nachdruck der mit St. und LW. bezeichneten Artikel verboten. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Geen Anleihe Bas nn Ek ER, 
o > Erz amburg. amort. Anl. —.— 
Dukaten pr. Stück“ —.— 8 do. 8 Staatd-Nente . 31, 106.906; 
Sovereigns pr. Stück 20.376 Heſſen⸗Naſſan SE 
20 Francs Stücke .Stüd| 16.2755 Mecklenb. conſ. Anl. 86 .. 3½ 102.90 b; ® 
Sold-Dolatd ...... 4.186 do. do. 90-94. 34½ 102.70 0 
Imperials . .. = Sächſiſche Stants-Ant. 69 . | 31] —— 
o. — 
Engl. Banknoten 20.365 bz Ausländiſche 
ranz. Banknoten pr. 100 Fr. 81.15 B 
er Banknoten 112 100 Fl. SEA Fonds und Staats-Papiere. 
100 Rb. |216.20 — — — — 
E Make 324.1063& | Bukareſter Stadtanl. 88.. 18 |100.50658 
105 RER 2 kt: 
aliziſche Propinat.-Anl... ` 
D * en papier SE, ba e 92700 
nds un aats e. ſieniſche Rente d 
E EE ** 25 EC Au 4 sag 
Deutſche Reihsanleihe.... 14 106.20 hu do ftir V E DK . 
? 2.0. |81/21104.9063 Mailänder 45 Lire⸗Loſe. —| —— 
de. 5 ZE eh 09.505 EEE: 1 8 — 13.008 
A 105.90 b; & euſchatel 1 „Noe eh zelnen 
31/21 105.00 B Neu⸗Hork Gold erz. 1901.6 110.60 bz 
3 99.80 bz Norwegiſche Anleihe 88... —.— 
3½ 100.60 B do. do. Hyp . 3½ —— 
371. —.— Oeſterr. Gold⸗Rente 4 104. 90b; 
.. 3½ 101.30 ba G do. apier⸗ Rente. 4¼½ —-— 
892 3½ 103.75 G do. ilder⸗Rente. .. 4½ 102.40 B 
4 101. 20bz B Poln. Pfandbr. 4% 68.20 B 
o. R 1891 | 3¼ 101.20 b; Röm St.⸗Anl. I. S. 4 91.40 5 
Bremer Anleihe 1892 .... 3½ —— do .- VIII.. . 4387.70 b 50 
Charlottenb. Stadt⸗Anl... 4 —.— 11 Rumänier fundiert 5 102.60 b; 
Magdeburger Stabt-Aul. . 3½ 102.50 do. amort. (4000) . 18 Kar, 
Spand. Stadt.⸗Anl. 1891. 4 103.50 G > 890 3 
Oſtpr. Provinz.⸗Oblig ... 3½ 100.750 V 88.2063 
Rhein. 3 at. Si —.— 0 Kë 
` abt-Anleihe ... 11 —.— 
Welder rovinz.⸗Anleihe. 3½ 101.25 do. Gold 1884 8 u. 4er. 5 —.— 
EE Ga 5 120.25 bz do. cent Eiſenb. 25 u. 10er 4. —.— 
7 AN 116.70 bz do. Golbant. Dir, 94. 34½ 100.30 bz 
` GE et, 4 112.90 b; do. Nikolai⸗Obl. 2000... 4 —.— 
A Sonn | br Potente d ME 
dſchaftlich. Centr. 4 —.— bz o. Boden⸗Credit gar... 2105.1 
= ag deu 392 —.— Schwed. Hyp.⸗Pfdbr. 78. 4 106.400 
ke dÉ ` bo. neue 3] —.— do. tabte» Pfdbr. 88 4 102.10 
= Hftpreußiiche 31/31100.70 Serbiſche Wolde 5 | 87.606 
2 | Bommeride . 3½ 100.500 do Rente 1884. 5 8 
= Poſenſche 4 101.80 U3 do. do 1885. : 
ec ET ... 13%/2)100.7065 | Ung. Goldrente 1000 ..... — 
I Sächſiſche . SE — do. do Fi 100... 4 104.50 B 
2 Schleſiſche id. neue... 5½ 100.80 do Kr R. 10090100. 4 100.40 
Weſtfäliſche 4 101.80 ö; do. Grundentl-Oblig.... 4.98.25 05 
[ Weſtpreußiſche I. IB. . 3½ 100.30 53 do. Inveſt.-Anleihe 4% 104.500 
[ Hannoverſche . . A 104.80 b 
S Aur- u. Nm. (Brdg.) |4 104.80 b; Cos papiere. 
> Pommerſche 4 104.80 b K SÉ 
= Poſenſche 2—＋—*» * 4 104.75 b; 25.25 bz 
e Preußiſche 4 104.75 b; 26.200 
Rhein- u. Weſtf ... 4 104.90 bf 107.80 bz 
5 Säͤchſiſchhe 1 104.80 bz e 
SS Schleſiſche .. . 4 104.70b Goth. Präm. » Bfandbr........ 121.9063 
Sälesm-Holitein. ... 4 110549658 | do. do.  Pfandbr. n... . 1175005 
Badiſche St.» Eijenb.-Anl.|4 103.80 amb. 50-Thlr»Loje .. _— 
Bayeriſche Anleihe 4 103.800 öln⸗Mind. 3½% P. A. 135.008 


Verantwortlicher Redacteur H. Thieme in Berlin. — Gedruckt und herausgegeben von Ihring & Fahrenholtz, Berlin S. 42, Prinzenſtraße 88. 


Lübecker 50⸗Thlr.⸗Loſe 129.75 G alberſt.⸗Blanken bg 474. — 
Meining Präm.⸗Pfandbr.. . . 139.00 h; übeck⸗Büchen, garant... 4 —.— 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe . 23.20 B Magdebg.⸗Wittenberge .. . 397.40 bz 
Oeſterr. Loſe von 185. . SE udwigshafener gar. | —.— 
do. do. von 1860.. o. 75, 76 u. 78. 4 110,108 
do. do. von 1864. Mecklbg. Friedr. ⸗Franzb. % 101.00 5 
Ruff. Präm.⸗Anl. von 1864. —— Oberſchleſ Lit 8... a —.— 
do. do. von 1866. —— Oſtpreutziſche Südbahn . 4 104.000 
Drlen⸗Loſee Tee 105.00 bz Rheiniſch e * —.— 
Ungariſche Soie 271.500 Saal bahnhnn sh .— 
— — — Weimar- Geraer — 44 —.— 
BHrpotheken⸗Certiſicate. Werfen rt 1 5. 11089536 
— 0. an E —.— 
Braunſchw.⸗Hann. Hypbr.. 4 101.20 0 | Bufchtehrader Gang 4½ 101.00 ö; B 
Dt. Gr.⸗C.-Pfdb. III. IV.. 3½ 104.60 8 Dux ⸗Boden bacher 8 4 —.— 
do. do. V.. 3½ 100.00 G Eliſabeth⸗Weſtbahn 83. . 4 104.100 
do. do. IV.. 4 103.100 Galiz. Carl⸗Ludwigsbahn. 4 100.50 
Dtſch. Grundid.-Dbl. .... 4 101.20 bʒ 0 Gotthard SL GE e 3102.70 
Dtſch. Grundſch.⸗B.⸗Pfobr. —.— Sieg: Mittelmeer ... 96.90 B 
VII. u. VIII. unk. b. 1906 3 / —.— tal. Eiſb.⸗Obl. v St. gar. Sr 


Kaifer Ferd.⸗Nordbahn 


EN 102.10 b 0 Kaſchau⸗Oderberger 89 .. —.— 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 100.60 6 do. do. . — . — 
do. unk. b. 1 4 103 00 5 do. do. Silb 89. —.— 
Mecklenb. Hyp.⸗Pfandbr. . 3½ —.— König Wilbelm III. al —.— 
Meininger Oyp.⸗Pfandbr. 4 —— Kronprinz Rudolfs bahn . 4 —.— 
do. unk. b. 19 103.00 b; G bo. Salzkammergut. 4 103.30 0 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfdb. 4 100.20 . ſteuerfrei . 4 100.100 
Pomm Hyp.⸗B. II. IV. neue 4 —.— do. a. A RE a 
do. Wl fd. Em. VI VIII. 4 105.50 b Oeſt.-Ung. Staatsbahn, alte 3 96.008 
Pr. B., C.- Pfd. I. II. Tz. 110 5 115.400 do. 18743 93.500 
do. III., V. u. VI. 5 108.406 do. 18853 92.20 B 
do. IV. rz. 115 4½ 117.50 G do. EE 8 | 94.008; 
do. X. rz. 110 4½ 118.00 G Oeſt.⸗Ung. Staats b. I. U. 5 117.30 5 
do. VII., VnI. IX. 4 101.75 bz do. Gold 4 105.40 5 
do. XIII. unk. b. 1900 4 (102.90 bz Oeſterr. N Kei ze 4 102.000 
do. XIV. unk. b. 1905 4 105.25 b; 0 do. Nordweſtbahn. .. 5 111.306 
do. XI. 3¼ 100.00 b 0 do 0. old 5 11550530 
do. XV. unk. b. 1904 8½ 101.25 b50 do. Lit. B. (Elbethal) 5 111.100 
Pr. Centrd.⸗Pfdb. 1888-89 3¼ 99.900 Raab⸗Oedenb. Gold. Obl.. 8 86 50 5 
do v. J. 1890 unk. b. 1900 4 103.250 Sard. Obl. ftfr. gar. I. II. ör 480.60 0 
do. v. J. 1894 unk. b. 1900 37/ 100.70 0 Serb. Hypoth.⸗Obl. 4. 5 _._. 
do. Eommunal-Dbl ..... 3/2] 99.900 do. 50% 0 „ 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. VIII.-XII. 4 110160656 Süditalieniſche 10er u. der 3 56.30 
do. XV.- XVIII 103.30 b 0 Südöſt.⸗B. (Lmb.) ....... 372.80 U; 
do. XV. unk. b. 19004 103.30 b50 do. bligationen. 5 [110.1003 
Pr . SEN 50 get EE n 9998 
do. 100.00 bz wangorod⸗Domb r 4 
Rhein. Hop- Pf. Ger. 69-65 |4 100 000 Kozlow-Weroneſch . ien 
do. unkündbar bis 1902 4 103.75 0 EE 4 1101.08 
de, E E ebe % 99.8065@ | Kursk-Charkow⸗ Af 4 101.5053 
do. N .. 3½ 100.00 0 Kursk⸗Kiew. 8 
Schleſ. Bodenkr.⸗Pfandbr. 4 101.500 Mosko⸗Rjäſan 4 102.800 
E unkündbar bis 1908 Su 105.25 0 ek? 5 5 104.75 bz 
5 2100.10 rel⸗Griaſt 4 
Stettin. Nat-Hbp-&.-®... 4½ 109500 Aſsſan-Koslow een. are 
bo. do. 4 j102.406@ 1 St. 404 M. 5 103.30 b5 0 
im: ologoge 5 . 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Stiet a w ... 4 102.906 
Transkaukaſiſche Ser 3 | 950066 
Altdamm-Eolberg ........ — Wladikawkas 4 102.800 
Bergisch Märkiſche A B... 3½ 100.40 bag) Northern⸗Pac. I. b. 1921.6 
Braunſchweigiſche a —.— natoliſche 5 89.2550 
do. Landeseiſenb. . 3½ —.— Transvaal Gold gar. ..... 5 0 sam 


